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geſpaltenen P 


Amtlicher Theil. 
Nr. 29686. Kundmachungen. | 
Die Gemeinden Giebultow, Trojadyn und Trojan- 
owice (Krakauer Kreiſes) haben im Zwecke der Do⸗ 
tirung einer Trivialſchule in Giebuktow erklärt? 
1) zum Unterhalt des Lehrers alljährlich 70 fl. CM. 
beizutragen; 
2) ein angemeſſenes Schulhaus aufzuführen und daf- 
ſelbe ſtets im guten Zuſtande zu erhalten; 
3) zur Beheizung der Schule jährlich 6 Klaftert 
Holz beizuſtellen. 1 
Dieſes bethätigte Streben zur Hebung der Volks 
bildung wird mit dem Ausdrucke der gebührenden Anz 
erkennung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 21. September 1857. 


3. 26896. 

Die Gemeinden Chochulöw, Dꝛiani 
Theil von Ciche und Koniowkaj(Sandecer Kreiſes) ha⸗ 
ben ſich im Zwecke der Gründung einer Trivialſchule 
in Chocholow, an welcher der Schul- und Organiſten⸗ 
dienſt verbunden ſein ſoll, verbindlich gemacht: 

1) zum Unterhalt des Lehrers alljährlich 127 fl. CM. 
beizutragen; x ö 

2) aus dem vom Profeſſor der theologiſchen Lehran⸗ 
ſtalt in Tarnow, Wilczek, als Gutsherrn in Cho- 
cholöw, zugeſicherten Holzmaterial ein angemeſ⸗ 
ſenes Schulgebäude aufzuführen; 

a Die zur Beheizung der Schule von demſel 
Profeſſor zugeſicherten 6 Klaftern Holz 
lich zu fällen und zuzuführen. 

Ferner hat der Beſitzer der Voigtei Dzianisz, 
Hauptmann Hauer, zur Dotirung dieſer Trivialſchule 
eine Grundentlaſtungs⸗ Obligation über 120 fl. CM. 
gewidmet. . 

Das Organiſten⸗Einkommen beträgt 50 fl. CM., 
fo daß die ganze Dotation der Chocholöwer Trivial⸗ 
ſchule 183 fl. CM. ausmachen wird. 


82 Witow, ein 


Dieſes an den Tag gelegte Streben zur Förderung] d 


der Volksbildung wird mit dem Ausdrucke der gebüh⸗ 
renden Anerkennung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Von der k. k. Landesregierung. 
Krakau, den 17. September 1857. 


Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den Major des 28. Infanterie Regiments, 
Anton Krebs, in den Adelſtand des öſterreichiſchen Kaiſerreiches 
mit dem Prädikate „von Sturmwall“ allergnädigſt zu erheben 
gexuht. 

Se. l. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließang vom 9. |. M. dem Amtsdiener des mähriſch⸗ſchleſiſchen 
bey Landesgerichts, Anton Kellner, in Anerkennung ſeiner 
langjährigen treuen und eifrigen Dienſtleiſtung des ſilberne Ver⸗ 
enſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 
. Se. (. f. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 23. Auguſt d. J. die Wiedereinführung von Kunſt⸗ 
ausſtellungen au der Wiener k. k. Akademie der bildenden Künfte 
unter der Leitung des Akademie⸗Direktorats, dann die Wiederver⸗ 
theilung der ſogenannten Reichel ſchen Preiſe und auch die Ver⸗ 
wendung der Intereſſen des Ausſtellungsfondes ebenfalls zu Prei⸗ 
nadie zu genehmigen und gleichzeitig zu bewilligen ge” 


Feuilleton. 


Das Vagno in Breit. 


N (Schluß.) 

Gewöhnlich werden die Sträflinge von den Ihri⸗ 
gen verläugnet; doch gibt es auch Ausnahmen von 
dieſer Regel und das Bagno iſt nicht ſelten Zeuge der 
rührendſten, der ergreifendſten Scenen. So befindet 
fich in dieſem Augenblick unter den Sträflingen ein 
Mann von hoher Geburt. Sein Sohn aber verleug- 
net ihn nicht, ſondern beſucht ihn jeden Monat einmal 
ie flüchtige Stunde unter Umarmun⸗ 


und dann wird 
gen und Thränen zugebracht. An einem beſtimmten 


Tage im Monat IE es nämlich den Verwandten der 
Sträflinge geſtattet, Fin u beſuchen. Vor Kurzem 


noch befand ſich im ein Mann, der, früher ein 
angeſehener Kaufmann, wegen Escroquerie zu den Ga⸗ 
leeren verurtheilt worden. Seine Gattin hing an ihm 
mit treuer aufopfernder Liebe und ſtellte ſich jeden 
Monat am Beſuchtage pünktlich ein. Mit Thränen 
und Seufzern trennte ſie ſich immer von dem Gatten, 
um einen Monat hindurch einſam in Gram und Leid 
zuzubringen. Ihr Gatte zeichnete ſich indeſſen durch 
ite Aufführung aus und es gelang ihm, einem Er⸗ 
enden das Leben zu retten. Er wurde hierauf be⸗ 


unentgelt⸗ 


ruht, daß die ehedem beſtandenen Hofpreiſe wieder eingeführt und 
zur Belohnung öſterreichiſcher Künſtler, welche zu den Akademie⸗ 
Ausſtellungen Werke von entſchiedenem Kunſtwerthe einſenden, ver- 
wendet werden. 

Zugleich haben Se. k. k. 


Apoſtoliſche Majeſtät für drei Jahre 
einen aus dem Staatsſchatze 


flüſſig zu machenden jährlichen Bei⸗ 
trag von zehntanfend Gulden mit der Beſtimmung allergnädigſt 
zu bewilligen geruht, daß hiervon auf der erwähnten Ausſtel⸗ 
lung ausgezeichnete Werke hervorragender Künftler ohne unter⸗ 
ſchied, ob dieſelben Oeſterreicher oder Ausländer ſind, für die 
Gallerie im Belvedere angekauft werden, derjenige Betrag dieſer 


J Dotation aber, welcher in einem Jahre nicht zur Verwendung 
kommen ſollte, für die folgenden Jahre vorbehalten bleibe. 


Der Vorſchlag der anzukaufenden Kunſtwerke ſoll nach der 


Allerhöchſten Anordnung von einem Comité erſtattet werden, wel⸗ 


ches unter dem Vorſitze des Referenten für Kunſtangelegenheiten 


im Miniſterium für Kultus und Unterricht aus dem Director 


und zwei Profeſſoren der k. k. Akademie der bildenden Künſte, 
und aus zwei Cuſtoden der k. k. Belvedere-Gallerie zu beſtehen hat. 


Am 2. November d. J. um 10 Uhr Vormittags wird in 
Folge des allerhöchſten Patentes vom 21. März 1818 die zwei⸗ 
hundert neun und achtzigſte Verloſung der älteren Staatsſchuld 
in dem hierzu beſtimmten Locale im Bankohauſe in der Singer⸗ 


n ſtraße vorgenommen werden. 


Bei der theoretiſchen Staatsprüfungs⸗Commiſſton in Wien 
werden für die noch auf Grundlage des Geſetzes vom 30. Juli 


1850 (K.⸗G.⸗B. Nr. 327) vorzunehmenden Staatsprüfungen im 


Studienjahre 18, fungiren: . 
I. Bei der allgemeinen Abtheilung: 

Als Präſes: Dr. Johann Springer, k. k. ordentlicher Pro⸗ 
ſeſſor und Ritter des k. l. Franz Joſeph⸗Ordens. 
Als Prüfungscommiſſäre: Dr. Aſſch bach, k. k. ordentlicher 
Dr. Dworzaf, k. k. außerordentlicher Profeſſor; 


Dr. Egger, Hoe und Gerichts⸗Advorat; Feil, k. k. Miniſte⸗ 


rial-Secretär im Miniſterium für Cultus und Unterricht; Otto 


reiherr v. Hingen au, k. k. Bergrath und außerordentlicher 
krofeſſor; Dr. Höfken, k. k. Sectionsrath im Handelsminiſte⸗ 
rium; Dr. Albert Jäger, k. k. ordentlicher Profeſſor; Dr. Leo⸗ 
pold Neumann, k. k. Regierungsrath und ordentlicher Pro⸗ 
feſſor; Dr. Lorenz Stein, k. k. ordentlicher Profeſſor; Dr. 
Tomaſchek, k. k. Miniſterialrath im Miniſterium für Cultus 
und Unterricht. 
II. Bei der adminiſtrativen Abtheilung: 

Als Präſes: Dr. Moriz v. Stuben rauch, k. k. Proſeſſor 
und Ritter des k. k. Franz Joſeph-Ordens. 

Als Prüfungs-Commiſſäre: Dr. Philipps, k. k. Hofrath 
und ordentlicher Profeſſor; Dr. Pachmann, k. k. ordentlicher 
Profeſſor; Dr. Maly, k. k. Sectionsrath im Handels miniſterium; 
r. v. Huze, Hof- und Gerichtsadvocat; Riedl Ritter v. 
Riedenau, k. k. Hofrath; v. Grabmaper, k. k. Hofrath; Dr. 
Matz inger, k. k. Sectionsrath im Miniſterium des Innern; 
Dr. v. Wehli, k. k. Miniſterialrath im Miniſterium des In⸗ 
nern; Dr. Krauß, k. k. Hofſecretär bei der Oberſten Polieei⸗ 
Behörde; Albert Ritter v. Neuwall, k. k. Miniſterialrath im 
Miniſterium der Finanzen; Peter, k. k. Sectionsrath im Fir 
nanzminiſterium; Dr. Hermann Blodig, k. k. Profeſſor am po- 
lytechniſchen Inſtitute; Deſſary, k. k. Seetionsrath im Finanz⸗ 
miniſterium. 

III. Bei der judiziellen Abtheilung: 


Als Präſes: Dr. Ignaz Graßl, k. k. Regierungsrath und s 


ordentlicher Profeſſor. A 

Als Prüfungscommiſſäre: Dr. Beck, Juſtizminiſterial⸗Secre⸗ 
tär; Dr. Dworzak, k. k. außerordentlicher Profeſſor; Dr. 
Edlauer, k. k. ordentlicher Profeſſor; Dr. Egger, Hofe und 
Gerichtsadvocat: Dr. Ellinger, Hof- und Gerichtsadvocat; 


Dr. Glaſer, k. k. außerordentlicher Profeſſor; Freiherr v. 


Haan, k. k. Sectionsrath im Juſtizminiſterium; Dr. Haimerl, 
. k. ordentlicher Profeſſor; Dr. Jenny, k. k. Ober-Landesge⸗ 
richtsrath; Dr. Kaleſſa, k. k. Ober-Finanzrath; Dr. Keller, 
k. k. Ober⸗Landesgerichtsrath; Dr. Kolisko, Hof- und Ger 
richtsadvocat; Dr. Krammer, Hof- und Gerichtsadvocat; 
Krenn, k. k. Ober⸗Landesgerichtsrath; Dr. Kreuzberger, 
Hof⸗ und Gerichtsadvocat; Dr. Liszt, k. k. Landesgerichtsrath; 


gnadigt und man kann ſich die Freude der armen 


— denken, als die unerwartete Nachricht zu ihr ges 
angte. 

Derartige Fälle kommen nicht ſelten vor. 

Es iſt jedem Sträfling geſtattet, in's Meer zu 
ſpringen, um ein Menſchenleben zu retten. Eine ſolche 
That wird ihm dann gut geſchrieben und wenn er ſich 
ſonſt tadellos aufführt, kann er ſicher darauf rechnen, 
daß er bei dem nächſten Begnadigungsact nicht über⸗ 
gangen wird, ſei es nun, daß ſeine Strafzeit abge⸗ 
kürzt oder daß er in ein gewöhnliches Gefängniß ge⸗ 
bracht wird oder, wie in dem eben erzählten Falle, ſeine 
Freiheit erlangt. Ueberhaupt wird eine gute Auffüh⸗ 


rung ſehr berückſichtigt. Auch die Bildung und das 
Talent des Sträflings werden nicht unbeachtet gelaſ— 


ſen. Wer ſich durch ein gutes Betragen auszeichnet, 
erhält Erlaubniß, die Chaine brisée zu tragen; ja, es 
gibt ſogar Mehrere, die ohne Ketten und bloß mit ei⸗ 
nem, den Fußknöchel umgebenden eiſernen Ring ber- 
umgehen. Ich habe unter Anderen im Bagno einen 
Sträfling geſehen, der ſich mit Zeichnen beſchäftigte, 
und man hat mir geſagt, daß er niemals eine andere 
Beſchäftigung verrichte. Natürlich arbeitet er für die 
Regierung. Ebenſo werden Mehrere als Secretäre ver⸗ 
wendet. Zeichnet ſich ein Individuum durch derartige 
Arbeiten vortheilhaft aus und macht er ſich keines Dis⸗ 
eiplinarfehlers ſchuldig, fo darf er hoffen, den Tag der 
Befreiung zu erleben. Ich habe gehört, daß man vor 


— Jnſerate, Beſtellungen und G 


Dr. Melkus, k. k. Notar; Dr. v. Mühlfeld, Hof⸗ und Ge⸗ 
richtsadvocat; Neilreich, k. k. Ober⸗Landesgerichtsrath; Dr. 
Neumann, k. k. Regierungsrath und ordenklicher Profeſſor; 
Dr. Pachmann, k. k. ordentlicher Profeſſor; Dr. Raindl, 
Hof und Gerichtsadvocat; Salomon, k. k. Ober⸗Landesge⸗ 
richtsrath; Dr. Schieſtl, Hof- und Gerichtsgdvocat; v. Schul⸗ 
heim, k. k. Ober⸗Landesgerichtsrath; Dr. v. Stuben rauch, 
k. k. ordentlicher Proſeſſor; Dr. Wahlberg, (. k. außerordent⸗ 
licher Profeſſor; Dr. Weißel, Hof- und Gerichtsadvocat; Dr. 
Wiedenfeld, Hof- und Gerichtsadvocat; Dr. Weſſely, k. k. 
Miniſterialrath im Juſtizminiſterium. 

Rückſichtlich der Einſetzung der rechtshiſtortſchen Prüfungs⸗ 
commiſſion wird auf die im amtlichen Theile dieſer Zeitung vom 
21. Juni 1857 veröffentlichte Kundmachung hingewieſen. 


Am 14. Oktober 1857 wurde in der k. k. Hof- und Staats⸗ 
druckerei in Wien das NXAV. Stück des Reichsgeſetzblattes aus- 
gegeben und verſendet. 

Daſſelbe enthält unter 5 j 
Nr. 182 die Verordnung des Finanzminifteriims vom 21. Sep⸗ 
tember 1857, — wirkſam für das ganze Reich — über die 
Verbrauchsausgabe von Spielkarten; 
183 die kaiſerliche Verordnung vom 2 September 1857, 
— giltig für ungarn, Kroatien und Slavonſen, dann für 
die Serbiſche Woiwodſchaft und dem Temeſer Banate — 
über die Art und Weiſe der Liquidirung, Verwerthung und 
Einbringung rückſtändiger Leiſtüngen, welche aus dem Ur⸗ 
barial- und den ſonſtigen, in den kaiſerlichen Patenten vom 
2. März 1853 (Nr. 38 — 42 R. G. Bi) geregelten Beſtz⸗ 
verhältniſſen herrühren; RT 
184 die Verordnung der Miniſterien der Finanzen und der 
Juſtiz vom 1. Oktober 1857, — wirkſam für alle Kron⸗ 
länder — über die Zuläſſigkeit, verliehene und im Bergbuche 
bereits abgeſondert eingetragene Grubetzmaße oder Gruben⸗ 
felder durch nachträgſtche „Zuſammenſchreibung zu einem 
Bergbuchs⸗Objekte zu vereinigen ; 

185 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 4. Oktober 

1857, — giltig für alle im allgemeinen Zollgebiete befindli⸗ 

chen Kronländer — mit der Berichtigung einiger Anſätze 

in der Rubrik: er die Ausfuhr“, Sorubelk,, Zollämter, bei 
denen die Ausfuhr ſtatthaben kann“ des ſyſtematiſchen Zoll: 

tarifes vom Jahre 1853; 

. 186 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 6. Oktober 
1857, — giltig für den geſammten Umfang des Reiches — 
womit angeordnet wird, daß mehrere nach dem neuen Münz⸗ 
geſetze vom 19. September 1857 (Nr. 169 R. G. B.) aus- 
geprägte Silbermünzen der Oeſterreichiſchen Währung ſchon 
ſetzt zu allen Zahlungen an k. k. Kaſſen und Einhebungs- 
ämtern in Conventions⸗Münze nach dem angegebenen Werthe 
verwendet werden können; 

187 die Verordnung des Finanzminiſteriums vom 7. Okto⸗ 
ber 1857, — über die Aufhebung des Nebenzollamtes zweir 
ter Klaſſe, Szezuein, im Krakauer Finanzbezirke; g 

188 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 8. Oktober 
1857, wegen Einzetbung der Ungariſchen Münzſcheine zu 
ehn reuzer; 

5 1 5 erlag des Finanzminiſteriums vom 8. Oktober 
1857, womit die Einberufung der, zufolge Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 28. Oktober 1849 für das Lombardiſch⸗Ve⸗ 
netianiſche Königreich ausgeprägten Kupferſcheidemünzen zu 
10 Centeſimi⸗Stücken verfügt wird; 

. 190 die Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 10. Okto⸗ 

ber 1857, — wirkſam für den ganzen Umfang des Reiches 

mit Ausnahme der Militärgrenze — betreffend die Voll⸗ 
ſtreckung der Urtheile kgl. Preußiſcher Gerichte in Civilrechts— 
ſachen in Oeſterreich. 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 16. Oetober. 
Die „N. P. 3.“ macht darauf aufmerkſam, daß der 
Mohamedanismus zu den Waffen greift, in allen 
Städten der Levante ſtehe der Handel mit Waffen 


einiger Zeit einem Sträfling den Reſt feiner Strafzeit 
erlaſſen, weil er eine nützliche Erfindung gemacht. In⸗ 
deſſen gilt das eben Geſagte doch nur von Wenigen 
und bei Weitem die Mehrzahl muß die ſchweren Ket⸗ 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


ten noch ſchleppen und die ſauere Arbeit im Kriegsha⸗ſt 


fen verrichten. Trotz alledem aber genießen ſie eine ei⸗ 
ferne Geſundheit, die in Breſt ſprichwörtlich iſt. Man 
hat Beiſpiele erlebt, daß in der Stadt eine epidemi⸗ 
ſche Krankheit ausbrach, während die Galeerenſträflinge 
kaum von derſelben berührt wurden. er ein Jahr 
lang das Leben im Bagno ertragen, darf ſich wie ge⸗ 
ſagt, einer trefflichen Conſtitution rühmen. Die hau: 
figfte Krankheit unter ihnen iſt der Skorbut. Sobald 
ſie in eine Krankheit verfallen, kommen fie in's Spi⸗ 
tal, das ſich im Bagno befindet, und bleiben dort, bis 
ihre Geſundheit völlig hergeſtellt iſt. 32 

Wie gewaltig, wie unbeſiegbar im Menschen die 
Liebe zur Freiheit, wie fehr feiner Natur die Gefan⸗ 
genſchaft widerſtrebt, welche Entbehrungen er leidet, 
welche Qualen er ausſteht und welchen Scharfſinn er 
anwendet, um der Haft zu entrinnen: davon gibt das 
Bagno die merkwürdigſten Beiſpiele. Etz vergeht kein 
einziges Jahr, in welchem nicht mehrere Fluchtverſuche 
ſtattfinden. Dieſe ſind beſonders während der ſchönen 
Jahreszeit ziemlich häufig. Wer nun den Kriegshafen 
in Breſt kennt, wer die dicken Mauern und maſſiven 
Eiſengitter des Bagno geſehen, das gleichſam eine Fe⸗ 
ſtung bildet, und wer endlich weiß, von wie vielen Au⸗ 


Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 


elder übernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die Administration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358.) 


feder Art in einer Blüthe wie zuvor. In allen Klein⸗ 
Aſiatiſchen, Syriſchen und Eegyptiſchen Städten be⸗ 
merken die Europäer und Chriſten, daß der Muſel⸗ 
mann an nichts eifriger denkt, als ſich mit Waffen zu 
verſehen. Lüttich und Birmingham machen die glän- 
zendſten Geſchäfte. Die Waffenläden der Bazars wer⸗ 
den nicht leer; die Waffenladungen der Schiffe find, 
verkauft und vergriffen, ehe ſie an das Land gelangen. 
Ein unheimlicher Geiſt rege ſich aller Orten, wo Chri⸗ 
ſten inmitten einer überwiegend mohamedaniſchen Be⸗ 
völkerung leben. Was in Calcutta unter den Augen 
des General-Gouverneurs von Indien vorgeht, das be⸗ 
merken die europäiſchen Conſuln auch in Smyrna, 
Acre, Alexandrien u ſ. w. Inmitten der ganzen mo⸗ 
hamedaniſchen Bevölkerung, ſchreibt man dem erwähn⸗ 
ten Blatt aus der Levante, bereite ſich etwas vor, was 
1 genauem Zuſammenhange mit der Schilderhebung 
des Mohamedanismus in Indien zu ſtehen ſcheine. 
Europa täuſche ſich, wenn es glaube, durch die Hülfe, 
welche die allüürten Weſtmächte dem Halbmonde gegen 
das Griechenkreuz gebracht, dort Dankbare erzeugt zu 
haben. Im Gegentheil: nicht allein was während des 
Krieges, ſondern was nachher geſchehen, und noch jetzt 
geſchieht, habe den Chriſtenhaß im ganzen Orient zu 


einer Be angefacht, wie nie zuvor. Mit tiefer 
Entrüſtung ſehe der Orientale auf die Vorgänge in 


Conſtantinopel und fühle den Uebermuth ſeiner Helfer. 
Der Moskow war gehaßt; der „der Fran⸗ 
zoſe — der Chriſt ſei es jetzt. Offen werde der Tan⸗ 
ſimat verhöhnt. Nie war der Chriſt rechtloſer, verach⸗ 
teter, verfolgter, oder wenigſtens verhöhnter, als ſeit die 
. Chriſten⸗Staaten ſich zu Protectoren des 
Mohamedanismus erklärt. Während des Kampfes in 
der Krim freuten ſich die Türken in Smyrna weniger 
darüber, daß der Moskow von der Donau vertrieben 
werde, als daß die Giours ſich an der Alma und 
Tſchernaja unter einander zerfleiſchten. Die Zurückſe⸗ 
tzung und Verachtung, mit welcher die türkiſchen Trup⸗ 
pen von den Alliirten behandelt wurden ſei unvergeſ⸗ 
ſen und habe einen ſchmerzenden Stachel im Herzen 
der „Gläubigen“ zurückgelaſſen. Die Hülfe habe ſie 
nicht erfreut, ſondern gedemüthigt. Die Folgen aber 
und Bedingungen der Hülfe erſcheinen ihnen wie eine 
Drohung gegen die Lehren des Propheten, gegen die 
400 jährige Herrſchaft des Islam am Bosporus. Dieſe 
Stimmung verberge ſich auch gar nicht; überall flam⸗ 
me ſie unter der ſcheinbar ausgebrannten Kohle des 
Augenblicks hervor, wo ein Conflict Gelegenheit zur 
Aeußerung verhaltenen Grimmes gibt. 

Reiſende und Briefe ſchildern die dortigen Zuſtände 
als vollkommen unhaltbar und zu irgend einer Ent⸗ 
ſcheidung drängend. Wir haben wenigſtens nicht unbe⸗ 
merkt, nicht unbeachtet vorübergehen laſſen wollen, was 
ſich dort vorbereitet. Möglich, daß der fo heraufbe⸗ 
ſchworene Geiſt an der Indolenz der Aſiaten verglüht, 
möglich aber auch, daß er ſich zu ſehr ungelegener Zeit 
ernſtlicher, als gedacht, bemerkbar macht. Wir können 
nur wünſchen. daß dieſe unheimlichen Bewegungen un⸗ 
ter den mohamedaniſchen Bevölkerungen Nachwir— 
kungen, aber keine Vorboten ſein mögen. 

Es heißt jetzt, daß nicht Prinz Joachim Murat, 


gen die Sträflinge bewacht werden — der muß eine ſol⸗ 
che Flucht unbegreiflich finden. Aber es geſchieht eben 
das Unbegreifliche. Ich habe über die Entweichungen 
mit mehreren Aufſehern geſprochen. Sie erklärten ein⸗ 
immig, daß Alles gethan wird, was die Flucht unmög⸗ 
lich machen kann; daß aber der Selbſtbefreiungstrieb der 
Sträflinge das Unmögliche möglich macht. Keine Gra⸗ 
nit quader iſt fo did, kein Eiſengitter fo ſtark, kein Schloß und 
Riegel ſo gewaltig, keine Mauer ſo hoch, kein Graben 
ſo tief, um ſie von der Flucht abzuſchrecken. Ich fragte 
einen der Aufſeher, wie ihm ein Sträfling entfliehen 
kann, da er doch nur die Aufſicht über zehn Mann 
habe. „Mein Herr“, erwiederte er, „Sie haben kei⸗ 
nen Begriff von den Mitteln, die ein Sträfling unſe⸗ 
rer Aufſicht entgegenſetzt. Wir erfüllen unſere Pflicht; 
wir erfüllen fie um fo gewiſſenhafter, um fo ängſtli⸗ 
cher, als wir wiſſen, wie gefährlich ein den Galeeren 
entlaufener Sträfling für die Geſellſchaft wers en kann. 
Auch bekommen wir einen Monat ſtrenges Gefängnig, 
wenn einer der unter unſerer Aufſicht ſtehenden Ver— 
brecher entweicht. Aber wir können die Flucht trotz 
aller Vorſicht und Ueberwachung nicht immer hindern. 
Der Sträfling, der auf den Gedanken der Selbſtbe⸗ 
freiung kommt, ſinnt oft jahrelang über die Ausfüh⸗ 
rung derſelben nach. Er denkt an nichts anderes mehr; 
er erwägt jedes Hinderniß und berechnet genau die 
demſelben entgegen zu ſetzenden Mittel. Iſt ſein Plan 
zur Ausführung gereift, ſo verbindet er den Muth des 


fondern der 
Leuchtenberg zum künftigen Herrſcher Rumäniens rücht, Se. Majeſtät wolle eine Reife in's Ausland 
auserſehen ſei. Statt eines Romanow würde alſo ein] antreten, da die Aerzte Allerhöchſtdemſelben eine Ver⸗ 
omanowski Klein⸗Zaar an der unteren Donau, um änderung des Klimas angerathen. 
das bekannte „Bollwerk“ gegen Rußland aufzuführen.! Nach einer pariſer Correſpondenz, die wir im „Nord“ 
Wie Falſtaff nicht nur witzig war, ſondern auch witzig] finden, ſagt das „Journal des Dbats“, fol die fran⸗ 
machte, fo kann man von dieſem Königreich Rumä⸗ zöſiſche Regierung in der jüngſten Zeit England Be: 
nien ſagen, daß es nicht bloß lächerlich ift, ſondern auch weiſe einer unzweideutigen Sympathie gegeben haben, 
alle lächerlich macht, die ſich mit diefer Chimäre ernſt⸗ indem fie ſich bemüht, dem Bundesgenoſſen die 
lich beſchäftigen. Die „K. 3.“ macht den unmaßgeb⸗[ Truppenſendungen nach Indien zu erleich⸗ 
lichen Vorſchlag, die beiden Divans ad hoc in Einer tern. Das Zuilerieen- Gabinet ſoll nicht blos den 
Verſammlung zuſammen hocken zu laſſen, bloß zur] Durchzug durch Frankreich angeboten, ſondern auch 
Probe, um eine gemeinſchaftliche Verfaſſung für Ru- ſeine Vermittlung beim Vicekönig von Aegypten ver⸗ 
mänien zu berathen. Wir wetten, daß es in dieſerf ſprochen haben, um dieſen zu bun allen Trup⸗ 
Verſammlung bald ausſehen würde, wie in einer ca⸗ pen, welche England auf dieſem Wege ſchicken wollte, 
liforniſchen Spielhölle, wo Piſtolenſchüſſe die Argumente den Durchlaß zu geftatten. Die engliſche Regierung 
vertreten. Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ hat nicht fo] habe jedoch die Anträge der franzöſiſchen zurückgewieſen. 
Unrecht, zu ſagen, ein Königreich Rumänien an der Ueber die Löſung der Miniſterkriſis in Spa⸗ 
unteren Donau ſei die Revolution in Permanenz. Je 
zuverſichtlicher die franzöͤſiſchen Blätter jetzt von der 
Errichtung des rumäniſchen Thrones reden, deſto zu⸗ 
verfichtlicher ſprechen wir unſere oft geaußerte Meinung 
aus: Es iſt dummes Zeug, und es wird nichts daraus 
werden. 


ſchall Herzog von Valencia hat fein Miniſter-Hotel 


Ehren der Schauſpielerin Riſteri ein großes Diner, 
welchem auch die Mutter der Kaiſerin der Franzoſen, 
Gräfin Montijo, geborne Kirkpatrik, anwohnte; am 


nien liegen nur vage Andeutungen vor. Der Mar 


vierzehnjährige Prinz Nicolaus von zu Stockholm aufzuſchlagen. Es geht ſelbſt das Ge⸗ | zunehmen. 


mit einem Knall⸗Effect verlaffen, er gab nämlich zu unferer nächſten Nähe. Es iſt ein nur zu w 


glieder des oberſten Rathes hätten in ihrem Zorn über 
Sir Colin's anmaßende Einbildung, daß er von mili⸗ 
täriſchen Dingen mehr als fie verſtehe, an das „India 
Houſe“ in London berichtet, daß er voll „Feuer, Eiſer 
und Unwiſſenheit“ (full of fire, zeal and 'gnorance) 
angekommen ſei. 5 3 

Nach einer bis jetzt nur von einen einzigen engli⸗ 
ſchen Blatt, dem „Morning Star, gebrachten Mitthei⸗ 
lung, hätte die engliſche Regierung den General⸗Gou⸗ 
verneur von Indien, Lord Canning, aufgefordert, ſein 
Amt freiwillig niederzulegen. 


44 J i tenswerth 

i Wien, 14. Oktober. Ein beach er 
Artikel in der heute hier erſchienenen e 285 
der „Allg. Ztg.“ über das Architekturleben Wiens weiſt 
auf den zweifelhaften Werth der Rückwirkungen hin, 
welchen Künſtler und Kunſtvereine 
üben. Für die Richtigkeit dieſer Auſchaun ni En 
es keineswegs an Belegen und zwar leider auch au 
0 ahrer Ges 
danke, daß dieſe Inſtitute erfahrungsmäßig nur Nee 
Erfolge erzielen, die noch dadurch beeinträchtigt wer = 
daß fie häufig von Erſcheinungen begleitet find, die 


Man meldet auch, die bürgerlichen Mit⸗ 


auf das Kunſtleben d 


In einem höchſt beachtenswerthen Schreiben aus 
Wien, welches die N. Pr. Ztg. veröffentlicht, wird 
dagegen proteftirt, daß die Ergebniſſe der Salzbur⸗ 
ger Verſammlung als der richtige Ausdruck der in 
leitenden katholiſchen Kreiſen Wiens herrſchenden An⸗ 
ſichten ſeien. Bei weitem nicht Alles, was in öffentlichen 
und geheimen Sitzungen, in gedruckten und ungedruck⸗ 
ten Protocollen dort niedergelegt wurde, habe die Bil⸗ 
ligung Derer erfahren, welche in Wien vorzugsweiſe die 
katholiſche Kirche und ihre Intereſſen zu vertreten be⸗ 
rufen ſind. Daß Letztere ihre theilweiſe ſehr abwei⸗ 
chende Meinung nicht an die große Glocke hängen, 
das ſei ſicher ein Opfer von ihrer Seite, welches die 
wahrhaft Kirchlichen in hohem Grade zu würdigen ver⸗ 
ſtehen. Dem großen Haufen der Scribenten, und 
vielleicht auch einigen Münchener und Rheinländiſchen 
Schreiern, die ſich an die Sache der Kirche als Troß 
angehängt haben und — wohl bemerkt — ſammt und 
ſonders dem Laienſtande angehören, wäre vielleicht ein 
ſolches Kundgeben ganz erwünſcht; den wahren Inter⸗ 
eſſen der Kirche würde es nur ſchaden. Es ſei nicht 
zu zweifeln, daß ſich ſchon in der nächſten Zeit der 
Modus werde finden laffen, dieſe Verſammlungen, die 
ſich in ihrer jüngſten Phaſe mehr ſchädlich als nützlich 
gezeigt haben, auf das richtige Maß zurückzu⸗ 
führen. Insbeſondere Das, was in den geheimen 
Sitzungen diesmal beſprochen war, ſei von der Art, daß 
ein „Halt“ im höchſten Grade geboten erſcheint. Wie 
ſehr man beim Beginn der Verſammlung in Wien 
mit vorſichtigem Blick zugeſehen hat, ſchließt das Schrei⸗ 
ben, ergiebt ſich einfach aus der geringen Anzahl von 
Theilnehmern aus Wien. Dieſe neun Wiener, die 
auf der erſten Lifte figurirten und deren Zahl durch 
die nachfolgenden Liſten nicht bedeutend erhöht wurde, 
repräſentiren nicht die Triarier des Wiener Katholicis⸗ 
mus. Es wäre wahrhaft traurig, wenn es um die 
Sache des Katholicismus bei uns nicht beſſer ſtünde. 
Eine Einmiſchung des Laien = Regiments in das kirch⸗ 
liche und ſtaatliche Leben, wie ſie theilweiſe in der 
Tendenz des Salzburger Kirchentages lag, wäre das 
Gefährlichſte für die Zukunft Oeſterreichs; man könne 
nicht geſtatten, daß dieſe Tendenz ſich weiter zur Gel⸗ 
tung bringe. 

Der Wiener Correſpondent der „H. Bh.“ ftellt die 
Nachricht von dem Abſchluſſe eines neuen Handels⸗ 
Vertrages zwiſchen Oeſterreich und Rußland in 
Abrede, theilt aber zugleich mit, daß die bisher vergeb⸗ 
lich angewandten Bemühungen Oeſterreichs, Unterhand⸗ 
lungen über einen ſolchen Vertrag einzuleiten, beharr⸗ 
lich fortgeſetzt werden. 

Bei den kürzlich beendeten Arbeiten der Commiſſion 
zur Regulirung der ru ji iſch⸗türkiſchen Grenze in Aſien 
ſind einige Streitpunkte unerledigt geblieben, welche 
wahrſcheinlich an die demnächſt zuſammentretende pari⸗ 
er Conferenz gelangen werden. 
ie Exiſtenz eines Memorandums der Pforte, 
welches dem Eircular über die Union der Donaufür⸗ 
ſtenthümer beigelegt fein ſollte, wird in Abrede geftelt, 
nur 7 erwähnte Rundſchreiben ſoll beſtehen. 

ach Berichten aus Stockholm beabſichtigt der 


König Oscar von Schweden das Schloß Tullgarn n Pläne bedrohte, 
und ſeine Fefden; im nigen Schloſe Im 1 geweigert hatte, feinen Sitz im Conſeil ein Majeſtät des Königs von Preußen wird auf a. h. Bes 


verlaſſen 
Löwen mit we Grauſamkeit des Tigers und ſpottet, 
wenn 1 cht gelungen, oft der Nachforſchun⸗ 
85 5 * auf eine über alle Begriffe gehende 
Weiſe. 2 — kommen die Flüchtigen faſt ohne 
Ausnahme nac) ungen Zeit wieder in die Hände der 
Gerechtigkeit zurück. 


Sobald ein Sträfling entflohen, werden im Hafen 


die Kanonen gelöſt und durch dieſes Signal die Be⸗ 
hörden von der zin el wenntniß geſetzt. Wird der 
Flüchtige im Hafe⸗ — leder ertappt, fo erhält er 
fünfundzwanzig Str chdem a e es aber erſt ſeiner 
habhaft zu werden, na t felt dereits den Hafen ver⸗ 
laſſen, ſo wird ſeine Strafzei don drei Jahre verlän- 
gert oder er wird, wenn er ſchon zu lebenslänglicher 
Galeerenſtrafe verurtheilt warte ſtrengern, einer 
härtern Behandlung ausgeſetzt. *. werden ſie erſt 
mehrere Wochen nach ihrer Flucht ergriffen, da fie ſich 
ee, ihrer ee So haßeanglichen 
Schlupfwinkeln aufzuhalten pflege . dat man vor 
einiger Zeit on entflohenen Sai kierzehn Tage 
nach feiner Entweichung im Hafen 1, N 
gefunden und zwar in dem Keſſel eines vor Anker 


. ; : ährend Dieferlg, 
liegenden Kriegsdampfers. Wer ihm während dieſerſ den 
Zeit die Nahrung gebracht, hat man nicht in. denkette angewöhnt. Auch iſt 
ſie ihm auf] Pbpfo nomie mißtrauenerregend. 
zugeſteckt abe 

worden; iſt ei ürdi inung im! in ; net 
orden; denn es iſt eine merkwürdige ae 117 te Darum f Jedem, der ihm begegnet, 


können; doch iſt es wahrſcheinlich, daß 
irgend eine Weiſe von ſeinen Gefährten 


Leben der Galcerenſträflinge, daß ſie ſich 


wieder auf⸗ kann er doch, 


Morgen nach dieſem Diner bezog Don Roman Nar⸗- viel zu fehr einen industriellen Charakter haben, @ 5 
a beſcheidene Privatwohnung, ‚um wie jener daß fie die Kunſt ſelbſt zu fördern geeignet ſein N 
auß 1 75 3 Bes: 111 Ben auen wird 10 . Wan 900.0 der en Gin 
. 'on gebratenen Rüben der höchſten Macht vor- erinnern, welche Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Genes 
e Es giebt aber ſonderbare Leute, welche da ral⸗Gouverneur Ferdinand Mar vor Kurzem bei er 
ehaupten, der Herzog von Valencia werde jene Rö⸗ Beſuche der Kunſtausſtellung der Mailänder Akademie 
oe Bine zu Ende ſpielen, d. h. nach 7 der Brera an die e n e a 
an der Spitze der Gefchäfte bleiben. Son- der gerichtet hat. Es iſt zu wünſchen, daß dieſelbe 
derbar genug ſieht es allerdings aus, denn was ſoll auch außerhalb Mailands Beachtung finden. Gerade 
88 dazu fagen, wenn man Viluma, Concha, Pezuela, auf dieſem Gebiete und gerade in Oeſterreich, wo das 
onnel, Serrano, Armero, Bravo Murillo, Ber⸗ Kunſtleben erſt in der Entwickelung begriffen iſt, darf 
tran de Lys u. a. m. mit gleicher Beſtimmtheit als es als Aufgabe des Staates bezeichnet werden, zwar 
künftige Conſeil⸗Präſidenten bezeichnen hört, alſo offen- nicht die Dinge vollſtändig in die Hand zu nehmen, 
bar nicht eine Ahnung von der politiſchen Farbe des aber auf die Kunſtzuſtände und Privat⸗Beſtrebungen 
künftigen Cabinets hat. Es iſt mehr als eine Fabel, anregend, läuternd und ermunternd einzuwirken, ver⸗ 
. pr 10 N. 1 f “on man e e Tas enigegen zu 1 Yale 
önigin ich entſchloſſen, ſe ein Miniſterium vom Geſchäfte zinsfrei zu halten. 8 ein E 
aus lauter ehemaligen Conſeil⸗Präſidenten zu bien |freulicher Schritt darf begrüßt werden, daß Se. Maj. 
und ihm — 15 präſidiren. 0 * Kaifer 5 e ale 5, b 
Der „Discuſion“ zufolge wird das Fuſions-Mi⸗- lungen an der kaiſerlichen Akademie der Kün 
niſterium wie folgt e ſein; Finanzen Wien bewilligt hat. Dieſe Ausſtellungen werden un⸗ 
Bravo Murillo, Auswärtiges Concha, Marine Armero, ter der Leitung 85 Akademie⸗Direction, alſo 3 115 
Krieg O' Donnel, Inneres Santa Cruz, Gnade und lichen Organes ſtehen, es werden zu demſelben nic 
Juſttz Cirilo Alvarez, öffentliche Arbeiten Luxan. Wir blos einheimiſche, ſondern auch auswärtige namentlich 
halten dieſe 2 er für 110 5 e ö wg I . — Haepdl 
Die in Sardinien durch die bevorſtehende Er- dem Vernehmen nach mit Genehmigung Sr. 
neuerung der Kammern hervorgerufene Wahlbewegung 30,000 fl. für die nächſten drei Jahre zum Ankauf von 
wird immer lebhafter. Alles läßt den Sieg der Libe⸗Kunſtwerken aus Staatsmitteln zur Verfügung geſtellt 
ralen vorausſehen. Es wird verſichert, daß die Re- und es ſoll dabei nicht ausſchließend auf öſterreichiſche, 
gierung dieſe Gelegenheit ergreifen werde, um einige ſondern auch auf fremde Künſtler Bedacht enommen, 
neue Senatoren zu ernennen. Die letzten Ernennun- es ſoll ferner kein Unterſchied zwiſchen a ademiſchen 
gen datiren von 1855. Seit jener Zeit hat der Tod und nichtakademiſchen Künſtlern gemacht werden. Auch 
in dieſer 15 e einige 8 die en hört mar, daß 8 üben 8 3 der 
ufüllen wichtig iſt. Die Municipalität von Turin hat] Reichel'ſche Preis (für hiſtoriſche Bilder) u. ſ. w., zur 
Fir das Denkmal Manin's 500 Fr. gezeichnet. , |Ermunterung junger, ſtrebſamer Künſtler von nun an 
Die Mehrzahl der londoner Journale ſieht die wieder vertheilt werden ſollen. 


er Dinge in Indien wie ſelbe aus den f 

een Berichten” ſich entnehmen läßt, dieſes Mal! O Frankfurt, 14. Oct. Die Bundes ver⸗ 
nüchterner an, als fie es ſonſt ſelbſt bei ganz ungünſti⸗ ſammlung wird ihre Sitzungen im Laufe nächſter 
en Nachrichten gethan. „Daily News“ meint, die Woche wieder eröffnen. Der ſogenannte Ferienaus⸗ 
wirklichen Neuigkeiten beſtänden in ſchönen Erwartun⸗ . mit e der bu e w. 
d die Times ſagt: „Vierzehn Tage ohne neuen rend. er Bertagungszeit betraut war, wird am 19. d. 
Unglücksfall ſind an und für ſich ein Erfolg von nicht du De Sitzung eee und ſeinen Vortrag 
geringer Bedeutung. Keine Neuigkeit iſt bei dem jegi- | die b a e a . 
Stande der Dinge eine ſehr gute Neuigkeit.“ Der der Ferien a 10 8 6 ctor und Pro⸗ 

Een ftifche „Herald“ bemerkt gar: „Es wäre viel erfreu⸗ tocollführer der Bundesverſammlung, Legationsrath 
licher wenn man uns über den Geſundheitszuſtand v. Dumreicher, iſt heute wieder hier eingetroffen. 
der Truppen und die wirklichen Ausſichten der Bela⸗ Die meiſten der Herren Bundestagegeſandten ſind an⸗ 
gerung einigen Aufſchluß gegeben hätte. Der Tele⸗ Ueber den Zeitpunkt der Rückkehr des königl. 
graph verrichtet ſeine Arbeit nur halb und giebt eine 
ſehr ſchmeichelhafte Skizze, die aber nicht ganz ſo hoff⸗ 
nungsreich ausfällt, ſobald der Umriß mit allen Far⸗ 
ben ausgefüllt iſt. Jene Lücken find ominös, und das 
Publicum iſt bei früheren Gelegenheiten ſo grauſam 
getäuſcht worden, daß wir zur Vorſicht mahnen müſſen.“ 
Das angeblich beſtehende Mißverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Sir Colin Campbell und der Ober-Regierung 
in Calcutta betreffend, melden „Daily News“ daß Sir 
Colin in Folge der ſehr quälgeiſtigen Controle, mit der 
die Civilgewalt ihn in der Ausführung ſeiner militäri⸗ 
bis zum Abgang der vorigen 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 14. October. 


und ſo wird ihm gerade ſeine Vorſicht zum Verderben. 
Die Angſt, mit welcher das Volk in der Umgegend 
der Feſtung auf ihn Jagd macht, iſt vollkommen ‚ge 
rechtfertigt; denn Niemand iſt gefährlicher als ein ent- 
flohener Galeerenſträfling. Er befindet ſich in einem 
Zuſtande der Nothwehr und ermordet leicht einen Mens 


verfuchen meiſtens mit Aufopferung, oft mit eigener 
Fee hilfreich beiſtehen. Jeder Flucht eines 
Sträflings geht alſo gewiſſermaßen eine Verſchwörung 
voraus. Zuweilen iſt auch die Familie des Sträflings 
mit im Spiel. Ay 
ee ig) es fei dem Sträfling gelungen aus 
dem Hafen und dem Weichbilde der Stadt zu kom⸗ 
men. Er hat die Feſtungswerke hinter ſich; er kann 
nach allen Richtungen der Windroſe ſeine Schritte 
lenken. Mit einem Wort: er iſt frei. Aber ſeine Frei⸗ 
heit erregt den Schrecken des Landes, das ſich gegen 
ihn waff net. Er iſt frei; aber er iſt auch vogelfrei. 
Alles fahndet auf ihn; Alles iſt auf ſeiner Fährte und 
jedes Auge verſchärft ſich, um ihn zu entdecken und 
wieder den Händen der Gerechtigkeit zu überliefern. 
Er mag ſich vermummen wie er will, man kennt ihn 
doch; denn er hat ſich auch eine vollſtändige Kleidung 
zu verſchaffen gewußt; hat er fogar mit einer Perücke 
das kurz geſchorene Haar bedeckt und mit einem künſt⸗ 
lichen Schnurrbart das Geſicht unkenntlich gemacht: fo 
wenn er ſich auch noch ſo ſehr über⸗ 
t, nicht immer den ſchleppenden Gang verbergen, 
er ſich durch das langjährige Tragen der Galee⸗ 
ſein Blick unſicher, ſeine 

iſt ſcheu in der 
mehr gelebt; er 
einen Verräther. | 
ter einfame und abgelegene Pfade auf! 


einem einſamen abgelegenen Wege zuſammentrifft und 
durch eine Miene verräth, daß er in ihm den flüchti⸗ 
gen Forgat erkennt. Er ſchlägt ihn todt, um ſich ſelbſt 
zu retten. 
wenige Ausnahmen dieſe entflohenen Sträflinge wie: 
der in's Bagno gebracht werden. 

Hat ein Sträfling feine Strafzeit überſtanden, fo 
wird er, nachdem ihm ein Certificat ertheilt worden, 
von einem Gensdarmen aus dem Weichbilde der Stadt 
gebracht und er darf daſſelbe nie wieder betreten. Aber 
was fängt er jetzt an in der Welt, von der er ſo lange 

etrennt war? Niemand will ihn in's Haus nehmen; 
ein rechtſchaffener Menſch will mit ihm verkehren. 
5 Man flieht ihn wie die Peſt; man ſieht in ihm den 
tig ehrlich und brav zu ſein, noch fo ſehr betheuern 
man glaubt ihm nicht. So wird er nach wiederhe 
ten und immer fehlgeſchlagenen Verſuchen, in der 
ſellſchaft wieder Wurzel 2 faſſen, mit giftigem 
gegen die Geſellſchaft er 


2 
2 
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2 


. 


E 
in der er ſo lange nicht 


| Majeſtät 


ſchen, um ſich deſſen Rock anzueignen und ſich dadurch | gibt ihnen Unterricht in 
unkenntlicher zu machen. Wehe dem, der mit ihm auf es beſonders in großen 


aher kommt es denn auch, daß bis auf reicht und er a 


Auswurf der Menſchheit. Er mag feinen Vorſatz, künf⸗ g 


Gr 
füllt. Et wird ihr abgeſagter brechercolonie 


fehl täglich umſtändlicher telegraphiſcher Bericht an das 
kaiſerliche Hoflager nach Iſchl erſtattet. 

Der Rückkehr Ihrer Majeſtäten von Iſchl wird 
Ende October entgegen geſehen. 

Der Aufenthalt Sr. Excellenz des Miniſters des 
Aeußern, Grafen v. Buol, in Carlsbad wird, wenn es 
die Witterungsverhältniſſe zulaſſen, bis Anfangs No— 
vember dauern. Der Herr Miniſter hat ſich nach neuen 
Berichten aus Carlsbad ſichtbar erholt. 

Der türkiſche Gefandte am k. Hofe zu Berlin, 
am Bey, welcher Anfangs October von Conſtantino⸗ 
pel hier eintraf, iſt heute nach Berlin abgeaeift. Der— 
ſelbe hielt täglich Beſprechungen mit den Vertretern 
Englands, Frankreichs und der Pforte. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat einem „Verein der 
unbefleckten Empfängniß Mariä,“ der ſich unter dem 
Protectorate des Cardinal-Erzbiſchofs von Wien behufs 
er Unterſtützung der Katholiken im Orient gebildet, 
Sammlungen für ſeine Zwecke im ganzen Umfange der 

onarchie geſtattet. Vorſitzender des Comité's iſt der 
Hofrath Herr von Hurter. 


Deutſchland. 
neueſten Berichte über das Befinden Sr. Ma- 
des Königs von Preußen ſind vom 14. d. Nach 
= an Tage ausgegebenen Bülletin hatte Se. 
er König eine ſehr gute und zufriedenſtellende 
Nacht gehabt und war in Folge deſſen eine Zunahme 
der Kräfte nicht zu verkennen 

Die „Zeit“ a N 
i deb: 3 enthält aus Potsdam vom 18. Abends 
Folgendes 35 N dem Krankheitszutande Sr. Majeftät 
des Königs iſt im Laufe des heutigen Tages in keiner 
Weiſe eine nathtbeitige Aenderung eingetreten; es ift 
Beſſerung un deralügung vielmehr fo vorgeſchritten, 
daß Allerhöchſtderſelbe ſich auf einige Augenblicke an das 
Fenſter hat leiten laſſen und feine Freude über die 
a klare Herbſtluft begünſtigte Ausſicht äußern 

nnen. 

Im ganzen Preußen werden in den Kirchen aller 
Confeſſionen öffentliche Gebete atgehalten, Bi die völ⸗ 
lige Geneſung des Königs vom Himmel zu erflehen. 
Der Befehl, alle rauſchenden Feſtlichkeiten bei der Feier 
des Geburtstages Sr. Majeftät einzuſtellen, iſt wieder 
aufgehoben worden. 2 

Die Krankheit Sr. Maj. des Königs, ſchreibt man 
der „Oeſt. Ztg.“ iſt übrigens älteren Datums, als die 
officiellen Berichte angeben; denn ſchon ſeit mehreren 
Wochen konnte die Umgebung eine Abnahme aller 
Kräfte wahrnehmen. Das Auge litt häufig an Blen⸗ 
dungen, und Farben vermiſchten ſich ihm oft zu einem 
kaleidoskopiſchen Bilde; das Gedächtniß ſchien biswei⸗ 
len gänzlich geſchwunden, während es im nächſten Mo⸗ 
mente mitunter ſchon wieder eine ganz ungewöhnliche 
Schärfe verrieth. (Der König ſteht jetzt in ſeinem 63. 
Lebensjahre.) 


Die 
jeſtät 
dem 


werde. 2 
Franzöſiſche Abonnenten des in Brüſſel erſcheinen⸗ 
den „Nord“ hatten ſich beſchwert, ſie erhielten das 


Ueber das Befinden Sr. Blatt ſehr ſpät. Darauf antwortet der „Nord“, es 


rührt dieſes daher, daß in Frankreich kein auswärtiges 


Feind und treibt jetzt das Verbrechen, das er einſt im 
Augenblicke der Leidenſchaft begangen, mit Vorſatz, 
mit fanatiſcher Luft. Er geſellt ſich zu Anderen, die 
in derſelben Lage wie er, oder er verführt diejenigen, 
die zwelfelnd am Scheidewegs eben. Er ſiößt ihnen 
einen giftigen Haß gegen Side und Geſetz ein, und 
jeder Schandthat. Auch fehlt 
ädten nicht an loſem Ges 
aart, und fo treibt er als 
und Diebesbanden ſo lange 
Arm der Juſtiz wieder er⸗ 
Bagno kommt, um es nicht 


ſindel, das fi um ihn 
Häuptling bo A der 
ſein Weſen, mals in's 
mehr zu verlaſſen. . f 
Seöitih giebt 15 viele freigelaſſene Sträflinge, die 
ſich nicht mehr gegen die Geſetze verſündigen. Aber 
die Meiſten, . in's Bagno gekommen, enden 
im Bagno. . in liegt das Verkehrte und Verwerf⸗ 
ganzen Sy Die Jaa aan das Wer 
recher nicht die 


in i 
gan. Fon entſchloſſen, eine Verbrechercolonie zu 


dert Galeerenſträfli A 
aber das dort äflinge nach Cayenne gebracht worden; 


kaum 


Blatt circuliren kann, bevor jede einzelne Nummer 
von dem Preßbureau geprüft worden iſt. Dieſes Preß⸗ 
bureau giebt dann täglich ſeine beſondere Erlaubniß 
der Ausgabe und da es ſeinen Sitz in Paris hat, 
müſſen alle ausländiſchen Zeitungen erſt nach Paris 
gehen, ehe ſie an den Ort ihrer Beſtimmung gelan— 
gen können. (L'empire c'est la peur.) 

Es laſſen ſich in der Preſſe immer mehr Stimmen 
vernehmen, welche behaupten, daß die Donaufürſten⸗ 
thümerfrage in Stuttgart Gegenſtand von Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und Kaiſer 
| Alexander geweſen ſei. Man behauptet ſelbſt, daß 
dorten von dem zukünftigen Beherrſcher der Moldo⸗ 
Walachei die Rede geweſen ſei, aber dies iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, To lange nicht die Divans verſammelt wor: 
den und bevor nicht die Pariſer Conferenz das Schick⸗ 
ſal dieſer Provinzen, entſprechend dem Vertrage vom 
30. März, geordnet. Man ſprach davon, daß die 
Conferenzen im November beginnen würden, aber auch 
dieſes iſt unmöglich, bevor nicht die Divans der Mol⸗ 
dau und Walachei ſich über die künftige Organiſation 
der Fürſtenthümer ausgeſprochen. 


Großbritannien. 

London, 12. October. Der Schraubendampfer 

„Auſtria“, der am verfloſſenen Montag mit 800 Mann 
ruppen von Cork ausgelaufen war, iſt im Meerbuſen 

don Biscaya von einem heftigen Sturm überfallen 

worden, der ihm zwei Anker und vier Boote wegriß, 
ie Takelage zerriß und ſonſt fo bedeutenden Schaden 
dufügte, daß er ſich genöthigt ſah, nach Plymouth um⸗ 
zukehren, wo er vorgeſtern eintraf. Derſelbe Sturm 
hatte an den Südküſten Englands manchem Fahr⸗ 
zeuge den Untergang gebracht; ſo erlitten unter an⸗ 
eren die hannoverſche Barke „Orion“, die mit Wei⸗ 
den aus Conſtantinopel kam, die holländiſche Barke 

Clio, auf dem Wege von Newport nach Ceylon, 

und eine andere holländiſche Barke, von Glasgow nach 
ingapore, bedeutende Havarieen. Wie gewaltig dieſer 

Turm war, geht daraus hervor, daß er die eiſernen 

ſbore der großen Waſſer-Docks in Plymouth, deren 

in es 1280 Etr. ſchwer war, aus ihren Angeln riß und 

R die Tiefe ſchleuderte. — Aus Cork ift am verfloſſe⸗ 
5 Freitag der „Great⸗Britain“ mit dem 8. Huſa⸗ 
an dem 17. Ulanen⸗Regimente und Abtheilungen 
anderer Regimenter nach Indien abgegangen. — In 
werpool hat die dortige Miliz⸗Artillerie — ein 450 
ertann ſtarkes Corps — mit einzelnen Ausnahmen ſich 
Doten, in die reguläre Armee einzutreten, um in In⸗ 
len verwendet zu werden. Privatbriefen aus Indien 
zufolge dienen viele indiſche Juden in der Armee von 
Gembay unter den Sipoys. Die londoner jüdiſche 
meinde beabſichtigt, ihnen eine Adreſſe zuzuſchicken 

und fie zu ermahnen, ihrem Fahneneide ferner treu 

h bleiben. — Die Beiträge für den indiſchen Unter 
tzungsfonds hatten bis Ende der vorigen Woche in 

\ Seal die Höhe von 14,000 Pfd. erreicht, wovon 

8 ts 3000 Pfd. nach Kalkutta und 2500 Pfd. nach 
Iynıbay abgeſchickt wurden. Briſtol hat auch ſchon 
iſchen 3000 und 4000 Pfd. geſammelt. 

n Aus Irland meldet man, daß kürzlich dort an 
ſübreren Kirchen Placate zu leſen waren, in denen 
gende Stellen vorkamen: „Glorreiche Nachrichten! 

(land ift geſchlagen! Gott ſegne die indiſchen In⸗ 
igenten! Irländer, ſeid Ihr Männer? Verſäumt die 

welegenheit nicht. Hurrah für die indiſche Revolution 


die Freiheit!“ 
Rußland. — 
N Wie ſchon geſtern von uns mitgetheilt wurde, ſind 
— MM. der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
N Warſchau nach Kiew abgereiſt, dagegen haben der 
Fi fürſt Alexis, die Großfürſtin Maria, ſowie der 
delt Alexander Gorczakow, Miniſter des Auswärtigen, 
fer; General⸗Adjutant Ogarew und ein Theil des fair 
ger nen. Gefolges die Reiſe direct nach Petersburg ans 


reten. 
Aſien. 

n Die „Times“ vom 12. October veröffentlicht fol- 

de über Cagliari eingegangene telegraphiſche Depeſche: 
D. „Bombay, 17. Septemb. Die Nachrichten aus 
elhi reichen bis zum 30. August. Die Belagerungs⸗ 
Üerie warb zum 3. Sept. vor dem Platze erwar⸗ 
Man hoffte, den Entſatz von Luckno am 15. Sept. 
ſerkſtelligen zu können. Agra war fiber. Die Be: 
ung von Arrah langte zu Dinapur an. Zu Bom⸗ 
ist Geld reich ich vorhanden. Die bengaliſche Bank 


Nee ; iſt aus⸗ 
Nemacht ehr in Frankreich ben werden, iſt 


1 ER er \ 


„„ Kunſt und Literatur. 
denn dero Johann hat begonnen, auf ſeiner Burg 
möglich n eine Bibliotheba tirolensis zu gründen, um fo viel als 
u erh die für die Landesgeſchichte wichtigen Urkunden dem Lande 
Grunde en, welche jetzt meiſt auf unverantwortliche Weiſe zu 
N Be — a. ind 9 verſchleudert —.— 
kleben ag iſt ein neues ſournaliſtiſches Unternehmen ins 
‚Reife S e an jedem Mittwoch 1 Wochenſchrift: 
pektus mebft für Literatur und Kunſt“, welche in ihrem Pro⸗ 
lehrten, Schr berarkeriſiken und Biographien bedeutender Ge⸗ 
ervorragende Mer und Künſtler, ausführliche Berichte über 
und der Kunst NPeinungen der in und ausländiſchen Literatur 
authalten und io Fon Ausſchluß alles Hochwiſſenſchaftlichen — 
kaphie eine ſich ſtetg dung mit einer fortlaufenden Bio⸗ 
böngeiſtigen Literatur durch ſich ſelbſt ergänzende Geſchichte der 
N er Mitwirkung von Gegenwart bilden“ ſol. Sie wird 
Wanbaegeden und bn e von J. L. Kober 
degen Tie, Verurthetlung des Wiener Operndirectors Cornet 
Die Verben endung der Sängerin Loulſe Meyer iſt bekannt. 
ich Fo er der Affaire waren geheim, doch erzählt man 
hu erzählen Als Comet ng fordert wurde, den Thatbeſtand 
ae Mun, fing er mit den Worten an: „Wir find ja unter 
Fe . ich kann es hier erzählen.“ Der Präſident fiel 
Nagte und ant: „Mir find nicht unter ung, Sie find der Ange⸗ 
erliner Meir — Richter!“ So erzählt wenigſtens die Ill. 
Zur ga 9. 
Büpeim Feier der Vermählung des Prinzen Friedrich 
bewen herz“ dee Spontini’s „Nurmapai“ „Richard 
1 tie Een nagt eben fe der Aufſtand in Indien 
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weigert ſich, Vorſchüſſe auf Papiere der oſtindiſchen 
Compagnie zu leiſten. 

Unter den britiſchen Opfern Nana Sahib's in 
Cawnpore find, dem Vernehmen nach, vier katholiſche 
Geiſtliche geweſen, die mit barbariſcher Grauſamkeit zu 
Tode gefoltert wurden. Auch ihre Capelle wurde theil⸗ 
weiſe zerſtört. — Am Sonntag haben ſich wieder ka— 
tholiſche Feldprediger in Southampton nach Indien 
eingeſchifft. Drei ſind ihnen mit der vorigen Poſt 
vorausgegangen. 

—⏑ —— — . ö— ——— 


Vermiſchtes. 

[Der Creditpalaſt.] Wir haben erſt kürzlich die Mit⸗ 
theilung gebracht, daß der Verwaltungsrath der Creditanſtalt 
den ebenſo zweckmäßigen als mit einer hübſchen äußern Fagade 
gezierten und mit einem Preiſe gekrönten Plan des Adjuncten 
Fröhlich zurückgelegt hat, — um den Architecten Winter, 
den Erbauer des Montenuovoſchen Palais, — mit der Anlage 
und Ausführung eines neuen Planes für den Creditpalaſt zu 
betrauen. Wie wir nun erfahren, hat Herr Winter ſeine Plane, 
die, mit Ausnahme des Hauptthores (in dem eine Menge klein— 
licher Verzierungen und Arabesken angebracht ſind), ſich durch 
eine äußerſt trockene Fagade auszeichnen ſollen, zur Umarbei⸗ 
tung zurückerhalten, nachdem ſich eine Commiſſion, welcher die 
Arbeiten zur Prüfung vorgelegt wurden, gegen die Ausführung 
derſelben ausgeſprochen hat. 

Nach einer Notiz in der „Allg. Ztg.“ iſt gegenwärtig ein 
oͤſterreichiſcher General damit beſchäftigt, mit Benützung der ein⸗ 
ſchlagenden Archive eine pragmatiſche Geſchichte des Feldzuges 
von 1814 zu ſchreiben. 

* In Pürglitz ſoll bekanntlich dem verewigten Fürſten 
Karl Egon zu Fürſtenberg ein Denkmal errichtet werden. Die 
fürſtlichen Beamten haben ſoeben den letzten dreijährigen Bei— 
trag, den ſie zu dieſem Zwecke widmeten, eingezahlt. Wie man 
nun den „P. N.“ berichtet, iſt neueſtens der Vorſchlag aufge⸗ 
taucht, anſtatt des urſprünglich beabſichtigten Standbildes zum 
Andenken an den verſtorbenen Fürſten ein Armen-Krankenhaus 
zu errichten. 8 

— Ein Moorbrand in Ungarn. In der Mitte des 
Stuhlweißenburger Komitates liegt der See Velengze, der ein 
Areal von mehreren tauſend Jochen einnimmt und durch ſeinen 
ſumpfigen Moorgrund uncultivirbar macht. Aus dieſem See 
zieht ſich durch den Hotter der Pußta Dinyes und der Ortſchaft 
Päkozd in einem ſchmalen Kanal eine geringe Waſſermenge nach 
dem Kanale der Särviz. Das eigentliche Beet dieſes Sees en⸗ 
det bei der Dinveſer Pußta, es nimmt jedoch noch weiter hinaus 
einen mit Rohr und Geſtrüppe bewachſenen, weithin fi aus⸗ 
dehnenden Torfgrund ein, welch' letzterer in Folge der anhalten- 
den Dürre des heurigen Jahres gänzlich ausgetrocknet war, ſo 
daß man an vielen Stellen klafterlange trockene Torſerde ſehen 
konnte. Am 5. d. M., Nachmittags gegen 2 Uhr, zündeten nun 
zwei Hirtenknaben in der Gegend des Marktfleckens Seregelpes 
an einer ſolchen ausgetrockneten Torfſtelle ohne alle böſe Abſicht 
ein Feuer an, welches ſich im Torfgrunde immer mehr verbrei- 
tete und endlich nicht mehr zu löſchen war. Schon gegen halb 
4 Uhr erhoben ſich — gleich langgeſtreckten lebendigen Bäumen 
— bald heller, bald dunkler die emporwirbelnden Rauchſäulen, 
und die Bewohner des benachbarten Dorfes ſahen mit Schrecken, 
daß die Gefahr keine geringe ſei. Von mehreren Ortſchaften 
eilte Hülfe herbei, ja auch die Behörden trafen Vorkehrungen, 
allein vergebens, im Verlaufe von 32 Stunden hatte der Brand 
ein Terrain von einer Meile eingenommen und wüthet gegen— 
wärtig bei der Dinveſer Pußta. Die Verwüſtungen im Rohre 
find ungeheuer. Der Anblick des Brandes iſt großartig, beſon— 
ders bei der Nacht. 

Gegen die Nachtblindheit (hemeralopia), welches Uebel 
darin beſteht, daß die daran Leidenden, wenn ſie auch am Tage 
gut ſehen, bei Eintritt der Dämmerung ſelbſt Gegenſtände, die 
ihnen vor die Augen gehalten werden, nicht ausnebmen, gebraucht 
in Galizien und Rußland das Volk ein Heilmittel, mit dem 
auch in Peſt an drei mit der Nachtblindheit behafteten Kindern 
unlängſt gelungene Verſuche angeſtellt wurden. Das Mittel be: 
ſteht in Folgendem: Es wurde ein Pfund Rindsleber gekocht 
und der Waſſerdampf durch Papierdüten in die Augen der Kin- 
der geleitet; die Leber wurde dann unter ſie zum Eſſen vertheilt. 
Schon am andern Tag zeigte ſich das Uebel gehoben. 

Zu Folge von Nachrichten aus Weſtpreußen ſind die Städte 
des Königreich Polen Ryſſin gegenüber von Braunsberg und Do- 
brzyn gegenüber von Golebia völlig abgebrannt. 

Eine eigenthümliche Erſcheinung ſetzt augenblicklich die Be- 
wohner von Hameln und Umgegend in große Bewegung. Der 
alte Hohnſtein, welcher ſchon an Sagen reich iſt, ſoll ſeit einigen 
Tagen auf einem Flächenraume von circa 20 Morgen aus ſeinem 
Felſen Feuer und Flamme fprüben, und es iſt bis jetzt unerklär⸗ 
lich, welches die Urſache hiervon iſt. Wie wir hören, ſind aus 
der Nähe Hohnſteins Mannſchaften requtrirt, welche dort 1 7 
halten und durch ri das Feuer zu löſchen ſuchten; je mehr 
Waſſer aber auf die brennenden Stellen gegoſſen wurde, deſto 
lebhafter ſoll das Feuer gelodert haben. „Das Feuer“, heißt es 
in einem Privatſchreiben aus Hameln, „it indeß keineswegs vul⸗ 
caniſch, ſondern es ſcheinen die Baumwurzeln, verbunden vielleicht 
mit einem brennbaren Mineral, dem Feuer Nahrung zu geben, 
welchem Hunderte von Menſchen die Ausbreitung auf die Ober⸗ 
fläche zu hindern bemüht find”. 

* Im Departement der Saone und Loire lebt ein Mann, 
Namens Louis Garnier, als Maire in St. Romain ſous Ber: 
ſigny, der am 20. Sept. 1757 geboren iſt, aber ſein Jahrhun⸗ 
dert noch mit voller Kraft der Sinne und des Verſtandes trägt. 
Er hat ſechs verheirathete Kinder, einer ſeiner Söhne allein hat 
58 Kinder, Enkel und Urenkel; die Geſammtzahl der Descendenz 
des Greiſes iſt 112 Perſonen. Seit 60 Jahren ſchon fungirt 
Garnier als Maire. g 

Eine neue Art und Weiſe, verdächtige Correſpondenten zu 


Als Bewerber um die erledigte Breslauer Theater⸗ 
irection wird uns außer Wallner und Gottſchall neueſtens 
auch Carl Gugfow genannt. 

Pepita ſcheint in dieſem Jahre wieder in Mode zu 
kommen. In Leipzig, wo ſie gegenwärtig gaſtirt, hat ſie auf 
— des Directors die Zahl ihrer Gaſtrollen verdoppeln 
müſſen. 

Beranger auf der deutſchen Bühne. Das Münch⸗ 
ner Hoftheater wird das erſte ſein, das Beranger auf die Bühne 
bringt, da demnächſt ein neues Schauſpiel „Joſeph Jacquard,“ 
von Victor Hazenskron auf derſelben zur Aufführung kommt, in 
welchem Beranger handelnd auftritt. Die Rolle des Dichters 
wird von Herrn Dahn gegeben werden. 

König Ludwig von Baiern hat dem germaniſchen 
Muſeum in Nürnberg eine Schenkung von 5000 Gulden ge⸗ 
macht. In dem vom 5 d. M. dalirten betreffenden Schreiben 


an den Vorſtand des genannten Muſeums, Freiherrn v. Aufſeſt, H 


ſagt König Ludwig: „Mich freut um ſo mehr, daß, als das 
Kriegsminiſterium an Mich den Antrag ſtellte, was von der 
Karthauſe in Nürnberg noch beſtand, abtragen zu laſſen, Ich er⸗ 
wiedert, bevor Ich Entſchließung ertheilen würde, es in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen zu wollen, der Ich, nachdem ich peieben, Mich 
für die Erhaltung entſchied. — Mich freut es, wie geſagt, fetzt um 
ſo mehr, da dieſem Gebäude die ſo würdige Verwendung wur⸗ 
de, das germaniſche Muſeum zu enthalten.“ 

*Das neueſte Werk Bacherl's.) Im Selbſtverlage des 
Verfaſſers und in Commiſſion bei Stahl in der Lentner'ſchen 
Buchhandlung zu München erſcheinen dieſer Tage: „Die letzten 
Stoßſeufzer nach der erſten Wanderung durch Deutſchland, nebſt 
früheren und neueſten Gedichten von Franz Vacherl.“ Nicht 
ohne ſatyriſche Laune ſchildert Bacherl die Urſachen des Einfluſſes 
zu ſeiner Wanderung, ſeine Abreiſe von der Heimat, ſeine Beſuche 
der Städte München, Wien, Preßburg, Peſt, Brünn, Prag, Dres⸗ 
den, Leipzig, Berlin, Magdeburg, Hamburg, Frankfurt, Mainz, 
Kiſſingen u. ſ. w. 


controliren und im fae simile aufzubewahren, bringt jetzt die pa⸗ 
riſer Polizei in Anwendung. Sie läßt nämlich die betreffenden 
Schriftſtücke photographiren, und dieſe Operation ſoll ebenſo ſchnell 
als gelungen ausgeführt werden. Es läßt ſich in dieſem Falle 
auch ohne Namensunterſchrift ſehr leicht der Schreiber eines ver⸗ 
dächtigen Briefes ausfindig machen und überführen. Es iſt dies 
unſtreitig eine der raffinirteſten Anwendungen einer Kunſt, die noch 
eine ſo unendliche Zukunft vor ſich hat. 

* Zu Blidah in Algerien wurde kürzlich in der Wohnung 
eines Herrn W. mit Hilfe von Nachſclüfſln ein Diebſtahl von 
beiläufig 300 Franes begangen. Der Umſtand, welcher zunächſt 
zur Entdeckung des Thäters führte, iſt ſo komiſch, daß er mitge⸗ 
theilt zu werden verdient. Es war Abends, die Wohnung, wie 
es ſchien, verlaſſen, und ein vorübergehender Straßenverkäufer 
glaubte dieſen Umſtand günſtig genug, um in aller Sicherheit 
ein kleines Geſchäft auszuführen. Ins Zimmer eingedrungen, 
macht er ſich an die Schränke, zieht eine Schieblade nach der 
andern heraus, und füllt ſeinen Schubſack mit einem Zwanzig⸗ 
frankenſtück, zwei Zehnfrankenſtücken, einigen Geſchmeiden, ein 
paar kleinen Silbermünzen, und zwei taufend kupfernen 
Sousſtücken. Mit dieſer Laſt beladen, gelang es ihm aber 
nur mühſam fortzukommen; er ächzte und ſchwankte unter dem 
Gewicht derſelben wie ein Trunkener. Ein eilſjähriges Mädchen 
hatte ihn auf der That belauſcht und die Anzeige davon ge: 
macht; er wurde verfolgt und alsbald eingeholt, keuchend und 
ſchwitzend unter dem Drucke einer freiwillig übernommenen Bürde, 
die ihm noch weit läſtiger zu werden beſtimmt war. 

* Die für den Bußtag in London angeordneten Gebete 
find dort im beſonderen Abdruck erſchienen; 1000 Exemplare 
wurden für die Biſchöfe, Dechanten und andere Geiſtliche (der 
Staatskirche) höbern Ranges, 49,000 zum Gebrauch der Pfarr: 
geiſtlichkeit abgezogen. Außerdem wurde eine wohlſeile Ausgabe 
in 1,000,000 Exemplaren veranſtaltet und zu 2 Sh. 6 Bee. per 
100 verkauft. Ein Speculant nahm 4000 und dachte damit im 
Kryſtallpallaſt unter Sir Spurgeon's Gläubigen ein gutes Ge⸗ 
ſchäft zu machen, iſt aber nur 1000 los geworden. Unter den 
Prachteremplaren waren zwei in ſchwarzem Sammet für die 
Königin und den Prinz Gemahl gebunden, und eines in ſchwar⸗ 
zem Marocanleder für jedes Mitglied der königlichen Familie. 
Das für den Prinzen von Wales beſtimmte Exemplar enthielt 
auch eine Ueberſetzung der Gebete ins Waliſiſche. 

** Weber die in einem Reiſeſacke unter der Waterloo-Brücke 
in London aufgefundene zerſägte Leiche meldet der „Sun,“ eine 
weitere Unterſuchung dieſer Beſtandtheile habe gezeigt, daß die 
Verſtümmelung von der Hand eines Operateurs vorgenommen 
worden fein müſſe. Man glaubte daher, es ſei eine von Stu⸗ 
denten der Mediein ſeceirte Leiche geweſen, deren ſich dieſe durch 
gänzliche Zerſtückelung auf die bekannte Weiſe entledigen wollten. 
Es werde übrigens demnächſt ein genauer Bericht erſcheinen, wel⸗ 
cher über dieſe myſteridſe Angelegenheit Licht verbreiten werde. 

„Einem Berichte eines Paſſagiers des auf der Höhe von Cap 
Hatteras verungluͤckten Dampfſchiffes „Central⸗Amerika“ ent⸗ 
nehmen wir folgende Darſtellung des furchtbaren Unglücks, deſſen 
Umfang ſich im Augenblicke noch nicht ermeſſen läßt. „Ich vers 
ließ Havana am 8. September. Das Wetter war herrlich und 
ruhig geweſen auf der Reiſe von Aspinwall nach Havana; aber 
am Nachmittage unſerer Abreiſe von Havana trat eine weſtliche 
Briſe ein, die an Heftigkeit zunahm und die Nacht durch bis zum 
anderen Tage zu einem Orean geworden war. Dabei regnete es 
in Strömen. Am dritten Tage, Freitag, raſte der Sturm furcht⸗ 
bar. Um 11 Uhr des Morgens erfuhren die Paſſagiere, daß das 
Dampfſchiff einen Leck hatte und viel Waſſer machte. Sofort 
wurde ei tte gebildet, um das Waſſer aus den Maſchinen⸗ 
räumen zu ſchöpfen. Die Feuer waren ſchon erloſchen, und nur 
auf einen Augenblick gelang es, das Waſſer fo weit auszuſchö⸗ 
pfen, daß die Feuer angezündet werden konnten. 
das Waſſer in der Nacht bedenklich ſtieg, behielten Beſatzung und 
Paſſagiere noch guten Muth. Sonnabend brachte wieder hefti⸗ 
gen Sturm, aber am Mittag wurde auch ein Segel erſpäht. Das 
Schiff kam näher und erwies ſich als die Brigg „Marine“ von 
Bolton. Mit Hilfe der Böte wurden alle Frauen und Kinder an 
Bord derſelben gebracht. Die Rettung ſchien allen gewiß, als 
Abends noch ein zweites Segel am Horizont erſchien, das ange⸗ 
rufen wurde und verſprach Hilfe zu leiſten, ſich jedoch wieder 
entfernte. Während der Nacht wurde die Lage der auf dem „Cen⸗ 
tral⸗Amerika“ Zurückgebliebenen verzweifelt. Die See ſchlug über 
das Oberdeck weg. Life preservers wurden vertheilt und gleich 
nachher wuſch eine Welle Alle vom Verdeck ins Meer. Der „Cen⸗ 
tral⸗America“ verſchwand unter den Fluthen. Nach der Schätzung 
des Paſſagiers trieben 400 —450 Menſchen mit ihm auf den Wo- 
gen. Der Wind hat inzwiſchen nachgelaſſen. Drei oder vier 
Stunden ſchienen ihm die Meiſten ſich über Waſſer gehalten zu 
haben, dann aber ſank einer nach dem andern. Gegen Morgen 
ſah unſer Erzähler ein Schiff, eine norwegiſche Bark von Hon⸗ 
duras nach Falmonth beſtimmt, die ihm zu erreichen gelang. Noch 
49 andere Paſſagiere wurden allmälig gerettet. Die Barke ver⸗ 
weilte längere Zeit auf dem Schauplatz des Unglücks und über: 
gab ſpäter einige der Geretteten dem amerikaniſchen Schiffe „Sa: 
rony,“ das nach Savana ſegelte. Unter den Paſſagieren am 
Bord des „Central-America“ find zu erwähnen zwei Bille's aus 
Daͤnemark mit Familie. Der eine war dänifcher Geſchäftsträger 
in Waſhington.“ da 
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Local: und Provinzial: Nachrichten. 
Krakau, 16. Oct. Se. kaiſ. Hoheit, der Herr Erzherzog 
Albrecht, General» Gouverneur von Ungarn ſoll, wie uns 
mitgetheilt wird, heute Nachmittags 5 Uhr in Bielitz eintreffen, 
und ſich von dort ohne Aufenthalt nach Saypuſch auf Höchſt⸗ 
ſeine Beſitzungen begeben. Z - 

In Folge eines Finanzminiſterial-Erlaſſes dürfen Finanz. 
Wach⸗Commiſſäre, die nur proviſoriſch ernannt worden ſind, 
ohne uumittelbar von dieſer Ernennung mit einem definitiven 
Beamten: Charakter bekleidet geweſen zu ſein, alſo insbeſondere 
Individuen, welche früher dem Mannſchaftsſtande N 
oder den Militärdienſt quittirt hatten, in ſo lange keine Ehe ein- 
gehen, als ſie nicht die definitive Beſtätigung auf ihren Poſten 
erhalten haben. 


[Zum Goethe⸗Schiller⸗-Denkmal in Weimar.] 
Berthold Auerbach erzählt bei Gelegenheit einer Beſprechung 
von Rietſchels Goethe⸗Schiller⸗Denkmal, wie ihr gemeinſchaftli⸗ 
cher Freund Eduard Devrient mit feinem Collegen, dem Schau⸗ 
ſpieler Emil Walter, ſchon vor Jahren dem bildenden Künſtler 
eine lebendige Anſchauung dadurch vermittelte: „daß Devrient 


Trotzdem, daß 


Handels: und BVörſen⸗Nachrichten. 

— Wie man hört, iſt der belgiſchen Geſellſchaft, welche die 
ſogenannte oberungarifihe Bahn von Kaſchau nach Nana an der 
Donau bauen will, die Bewilligung hierzu nicht ertheilt, binge- 
gen ihr der Antrag getelt worden, ſich mit der bereits conceljio- 
nirten Theiß⸗Eiſenbahn zu fufioniren. Die Anlegung eines 
Eiſenwerkes in großem Maßſtabe iſt ihr geſtattet worden. Wie 
man hört, ſollen die Belgier Anſtand nehmen, ſich mit der Theiß⸗ 
bahn zu verſchmelzen, aber geneigt ſein, dieſe Bahn ganz anzu⸗ 
kaufen. Die bezüglichen Unkerhandlungen follen bereits eingelei⸗ 
tet ſein und in Berückſichtigung des Umſtandes, daß hierdurch 
große fremde Capitalien in das geldarme Ungarn geleitet wür- 
den, usſicht auf Erfolg haben. 

— Man meldet aus Warſchau über die Ruakelrübenzacker⸗ 
Fabrikation: „Dieſer Induſtriezweig beſchäſtigt im Königreich Po⸗ 
len zur Zeit etwa 60 Fabriken mit 6000 Arbeitern, welche jähr⸗ 
lich für 3 Mill. Silberrubel raffinirten Zucker produeiren, und 
gewinnt täglich in feiner Entwickelung. Schon jetzt laſſen, nach 
den für die letzte hieſige Induſtrieausſtellung eingeſendeten Pro- 
ben zu urtheilen, die polniſchen Fabriken in ihren Leiſtungen nichts 
zu wünſchen übrig. Die Erzeugniſſe der ruſſiſchen Fabriken find 
allerdings noch vorzüglicher, aber unverhältnißmäßig theurer, wie 
ſchon aus den entſprechenden Zuckerpreiſen in Rußland und in 
Polen, beziehungsweiſe 10 Rubel und 7 Rubel 50 Kopeken, ge— 
nügend bervorgehe. 

Unter den ruſſiſchen Fabriken, welche auf der Ausſtellung ver⸗ 
treten waren, verdienen beſondere ne die beiden Fabri⸗ 
ken des Grafen Wkadiskaw Branicki zu Olszand im Gouver⸗ 
nement Kiew, welche jährlich 180,000 Pud im Werthe von 
400,000 Rubel erzeugen, und die Raffinerie des Fürſten San⸗ 
guszko zu Szeptowka in Wolhynien, deren Production auf 
100,000 Pud angegeben wird. Die Gruft dieſer Etabliſ⸗ 
ſements würden, was Reinheit, Weiße und Kroſtallreichthum an⸗ 
betrifft, auch auf der Pariſer und Londoner Induſtrieausſtellung 
den erſten Rang behauptet haben, allein dem 7 nach fallen 
ſie, wie bemerkt, etwas theurer aus, woraus ſich erklärt, daß nur 
ein Theil des polniſchen Zuckers im Königreich, ein kaum gerin⸗ 
gerer Theil deſſelben in Rußland verzehrt wird“. 

Lemberg, 13. Oct. Der Auftrieb am geſtrigen Schlacht⸗ 
viehmarkte zählte 308 St. Ochſen, welche in 17 Partien von 9 
bis 40 St. aus Brzozdowcee, Rozdöl, Dawidow, Wybranopwka, 
Szezerzec, Böbrfa und Reichenbach auf den Platz kamen. Von 
dieſer Anzahl wurden, wie wir erfahren, am 2 arkte 245 St. 
für den Localbedarf verkauft und man zahlte für 1 Rind, das 
260 Pfd. Fleiſch und 26 Pfd. Unſchlitt wiegen mochte, 47 fl.; 
dagegen koſtete 1 Stück, welches man auf Pfd. Fleiſch und 
30 Pfd. Unſchlitt ſchaͤtze, 56 bis 61 fl. EM. 

Krakauer Curs am 15. October. Silberrubel in polniſch 
Ert. 102½ —verl. 101½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 429 verl. 426 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 97 ½ 
verl. 96 ¼ bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bez. 
Ruſſ. Imp. ss. Napoleond'or's 8.10—8.4. Vollw. holl. 
Dukaten 4.48 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99. 98 ½. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 1 Grundentl.⸗Oblig. 79/79 ½, 
National⸗Anleibe 81 / ohne Zinſen. 

ar A A en am 14. October: 
Trieſt: 18. 3. 75. 24. 80. 
Linz: 30. 34. 45. 86. 72. 
Brünn: M. 78. 30. 3. 50. 
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Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
Berlin, 15. October. Geſtriges Tagesbulletin. 
Sansfouci, Abends 7 Uhr. Das nden Sr. 
Majeſtät des Königs zeigt ſich Abends auf demſelben 
günftigen Stande, wie heute Morgens. 

Sansſouci, 15. Oct., 8½ Uhr Morgens. Auch 
die vergangene Nacht haben Se. Maj. der König in 
ruhigem und erquickendem Schlafe verbracht. 

Neueſte levantiniſche Poſt. (Mittelft des 
Lloyddampfers Jupiter am 15. zu Trieſt eingetroffen.) 
Conſtantinopel, 10. Oct. Prinz von Joinville iſt 
von Sebaſtopol zurückgekehrt, wo er mit Auszeichnung 
empfangen wurde und die Schlachtlinien, begleitet von 
einem Geniehauptmanne, beſichtigte; er ſchiffte ſich am 
8. d. M. nach Brindiſi ein. Die „Preſſe d' Orient“ 
erwähnt die Abſendung einer Circularnote der Pforte 
an ihre auswärtigen Agenten, betreffend die Fürſten⸗ 
thümer. Nach Teheran geht ein außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter zur Regulirung der Differenz wegen der Grenz⸗ 
feſtungen. Omer Paſcha bereitet ſich zur Abreiſe nach 
Bagdad vor. Ismail Paſcha wurde zum Armeecom⸗ 
mandanten in Rumelien ernannt. In Georgien ſind 
Verheerungen durch Ueberſchwemmung vorgekommen. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der n und Abgereiften 
vom 15. October 1857. 

Angekommen in Pollers Hotel die Herren Gutsbeſ.: Franz 
Krystofowiez a. Tarnow. Ladislaus Moszynsfi a. Polen. Ka⸗ 
jetan Wolski a. Spytkomice. Gräſin Sophie Stadnicka a. Wial⸗ 
ka wies. a 

Im Hotel de Dresde die Herren Gutsbeſ.: Stanislaus Ga⸗ 
domski a. Berlin. Leon Podoski a. Warſchau. Maria Bo⸗ 
browska a. Warſchau. 

Abgereiſt die Herren Gutsbeſitzer: Anton Kellermann n. Tar⸗ 
now. Heinrich Brodzki n. Tarnow. Severin Cybulski n. War⸗ 
ſchau. Hiazinth Sieminsfi n. Polen. Nicolaus Mackiewicz nach 
Italien. Stanislaus Pawlowski n. Warſchau. Alois Wacha 
k. k. Kreis⸗Commiſſär n. Tarnow. 


deßhalb wohl, eine ſo gute Gelegenheit unbenutzt vorübergehen 
zu laſſen. So kam es denn, daß die Koſten, die urſprünglich 
50,000 Fr. betragen ſollten, ſich nach und nach auf 60,000, 
70,000 und 100,000 Fr. ſteigerten. Alle Tage war eine Deco⸗ 
ration anzufügen, ein Coſtume anzuſchaffen, Dies und Das zu 
beſtreiten. Eines Tages endlich erreichte die Rechnung 120, 


mit ſeiner ſchlanken, hagern Geſtalt in der Schillerkleidung, and Fe und der glückliche Verfaſſer der Beatrice ging mit langem 


* 


der breitbruſtige Walter im Gewande Goethe's auf einem Poſta⸗ 
mente dem Bildner verſchiedene Stellungen nach ſeinem Motive 
vormachten. Es war dies nicht 2 für die Faſſung, gab 
aber doch dem Bildner mancherlei lebendige Fingerzeige für feine 
Aufgabe. 

Der 3. October d. I., ſchreibt man aus Paris, wird in 
den Annalen der Kunſt durch einen Vorfall verewigt bleiben, der 
wobi der allgemeinen Billigung ſich zu erfreuen hat. Einer der 
erlauchteſten Vertreter der muſikaliſchen Schule Deutſchlands, 
err Meyerdeer, hat dem genialen Manne, in welchem die 
italieniſche Schule in der ee rg Weiſe verkörpert erſcheint, 
Roſſini, einen Beſuch abgeſtattet. Es ſcheint ey. s ſich 16 
beſtätigen, daß der Schöpfer von „Robert der Teufel“ und 15 
„Propheten“, durch Familien⸗Angelegenheiten und namentlich die 
Sorge um die Geſundheit ſeiner Tochter allzuſehr in Anſpruch 
ec rant unſere ze Theater wohl noch längere Zeit un⸗ 
be aſſen wird. ; # 

2 Ver an v. Cuſtine, deſſen Tod wir vor einigen 
Tagen mittheilten, hatte die Leidenſchaft, En ſchreiben; er > 
virte Proſa und Verſe mit gleicher orliebe. Ehe er durch 
feine Briefe über Rußland Erfolg erzielte, hatte er fein Glück 
mit Romanen und mit dem Theater verſucht. Er ſchrieb ein 
Drama in Verſen unter dem Titel: Béatrice de BEL Dieſes 
Stück kam dem Verfaſſer theuer zu ſtehen. Hr. Harel, damals 
Director des Theaters der Porte St Martin, hatte das Stück 
nur unter der Bedingung angenommen, daß der Autor die Kos 
ſten für Decorationen und Coſtume tragen werde. Nun war 
aber der gute Harel ſtets in tauſend Nöthen und hütete ſich 


Geſichte und leerem Beutel von dannen. Frederie Lemaitre, der 
ihn jo weggehen ſah, rief Hrn. Harel: „He, Harel!“ — „Was 
wollen Sie?“ fragte der wonneſtrahlende Director. — „Sehen 
Sie denn nicht,“ ſagte Frederic, auf den Marquis deutend, „ſe⸗ 
hen Sie denn nicht, daß er noch eine Uhr hat?!“ 

Der verantwortliche Herausgeber und Haupt⸗Redactuer 
des Aftonbladet, Rector P. E. Svedbom in Stockholm, iſt am 
7. an der Cholera geſtorben. Er war 46 Jahre alt. 

Wieder iſt die Rede davon, in der nächſten Londoner Sai ⸗ 
ſon eine Ausſtellung von deutſchen, namentlich Düſſeldorfer Ge⸗ 
mälden zu veranſtalten. Kunſthändler Mitchell, der das deutſche 
Theater und den Kölner Männer⸗Geſangverein nach London 
gebracht hat, würde in dieſem Falle an der Spitze des Unter⸗ 
nehmens ſtehen, und damit wäre allerdings eine ſolide Unterlage 
gewonnen. : 

Ein Theater- Director in Liverpool hat ein neues Stück 
an 7 welches den Titel führt: „Nana Sahib oder der 

ölliſche Teufel.“ £ 

’ Generalmajor George Powell Thompſon in Agra, der 
in der Schlacht vom 5. Juli vor den Mauern dieſer Stadt 
ſchwer am Fuß verwundet wurde, wobei überdies fein tödtlich 
getroffenes Pferd über ihn ſtürzte, iſt nach ſchweren Leiden am 
J. Auguſt in der Citadelle von Agra geftorben. Er diente frür 
her mit Auszeichnung in Afghaniſtan. Der Berftorbene hinter⸗ 
läßt auch als Dichter, orientaliſtiſcher Lingniſt und Künſtler ei- 
nen geachteten Namen; feine Skizzen aus dem Himalaja werden 
zu den beſten Leiſtungen der Art gezählt. 
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Amtliche Erläſſe. 


N. 2050. Kundmachung. (1212. 3) 


Am 16. October 1857 um 9 Uhr Vormittags wird 
eine Licitation wegen Lieferung der Beſpeiſung für die 
Gefangenen und Sträflinge auf die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1857 bis Ende October 1858 beim k. k. Be⸗ 
zirksamte zu Wieliczka abgehalten werden. 

Der Bedarf iſt im Durchſchnitte täglich 40 Portio⸗ 
nen. — Das Vadium beträgt 300 fl. CM., auch wer⸗ 
den ſchriftliche Offerten angenommen, die Bedingniſſe 
können in der Regiſtratur des k. k. Bezirksamtes einge 
ſehen werden. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Wieliczka, am 1. October 1857. 


3. 12182. E diet. (4221. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte werden ſämmt⸗ 
liche Parteien, welche an Franz Borelowski, geweſenen 
Gerichtskämmerer in Chrzanow, aus ſeiner Amtshand⸗ 
lung irgend einen Anſpruch haben, zur Anmeldung und 
Geltendmachung dieſes Anſpruchs binnen 6 Monaten, 
vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Edictes gerech⸗ 
net, widrigens nach Verlauf dieſer Friſt die, laut Hptb. 
G. XVII, Chrzanow genannt, vol. nov. 10 pag. 
146, n. 3 on. im Laſtenſtande der Realität Nr. 344 
haftende Dienſteaution pr. 3000 fl. poln. frei und lö⸗ 
ſchungsfähig erklärt werden würde. 

Krakau, am 24. September 1857. 


N. 24169. Kundmachung. (181. 2-86 


Im Grunde Erlaſſes des hohen Miniſteriums des 
Innern vom 24. April 1855 3. 7872 wird die von 
der beſtandenen freiſtädtiſchen Regierung in Krakau er⸗ 
richtete Spaarkaſſa hiemit für aufgelöſt erklärt, und alle 
diejenigen, welche eine Forderung an dieſe Spaarkaſſa 
aus Anlaß von eingelegten Kapitalien zu ſtellen haben, 
aufgefordert, wegen der Rückzahlung dieſer Forderungen 
unter Beibringung ihrer Spaarkaſſa⸗Einlagsbücheln ſich 
bei der k. k. Landeshauptkaſſe in Krakau längſtens bis 
Ende October 1857 um ſo gewiſſer zu melden, als ſie 
bei Verabſäumung dieſer Präkluſivfriſt es ſich ſelbſt zu 
zuſchreiben hätten, wenn ihnen nur das eingelegte Capi⸗ 
tal mit den bis 15. September 1857 fälligen Intereſſen 
ausgefolgt werden würden, da nach jenem Termine keine 
weitere Intereſſenzahlung ſtattfindet. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 22. September 1857. 


N. 24169. Obwieszezenie. 


W moe rozrzadzenia wysokiego c. k. Mini- 


N. 4046. 


unter den Bedingungen der gedruckten Kundmachung der 
hohen k. k. Finanz = Landes ⸗ Direction vom 22. Juli 
1857 3. 18899 hier am 21. October 1857 und zwar 
Vormittags auf die einzelnen Stationen, Nachmittags 
aber in conereto oder für mehrere derſelben in den ge⸗ 
wöhnlichen Amtsſtunden werde abgehalten werden. 

Schriftliche Offerte find bis zum Tage der Lieitation 
bei dem Vorſtande diefer Finanz⸗Bezirks⸗Direction, am 
Tage der Licitation ſelbſt der Licitations⸗Kommiſſion bis 
zum Abſchluſſe der mündlichen Verſteigerung in concreto 
zu überreichen. 

Sollte bei dieſer coneretalen Verſteigerung kein 
Anbot erfolgen, ſo werden die Offerten bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 

Bochnia, am 6. October 1857. 


N. 5188. Ediet. (1208. 3) 


Vom Neu: Sandecer k. k. Kreisgerichte wird Giza 
oder Gücza Deutelbaum oder deren allenfällige unbe⸗ 
kannte Erben und Rechtsnehmer mittelſt gegenwärtigen 
Edictes sub clausula perpetui silentii et praeclusi 
aufgefordert, binnen einem Jahre 6 Wochen und drei 
Tagen und namentlich bis zum 29. October 1858 ihre 
Rechte zu dem im Laſtenſtande der in Neu-Sandec unter 
K. 3. 188 alt 176 neu dom. II. pag 277 und 288 
2. 5 on. für Giza oder Gücza Deutelbaum am 29. 
Sinner 1806 verſicherten Betrage von 750 fl. hierge— 
richts geltend zu machen, widrigens ihnen das ewige 
Stillſchweigen auferlegt, ſie des Forderungsrechtes zu die⸗ 
fer Summe verluſtig erklärt, und ſolche aus dem Laſten⸗ 
ſtande dieſer Realität, gelöſcht werden wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 14. September 1857. 


Nr. 5394. Kundmachung. (1202. 3) 


Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Tarnow wird hie: 
mit bekannt gegeben, daß wegen Sicherſtellung der Lie— 
ferung des Treff- und Koſcherfleiſches für die Einwohner 
der Stadt Tarnow ſammt Vorſtädten, ſowie für das 
hier garniſonirende oder durchgehende k. k. Militär auf 
die Zeit vom 1. Jänner bis Ende October 1858 eine 
Licitationsverhandlung am 29. October 1857 um 10 Uhr 
Vorm. in dem Rathhausſaale abgehalten werden wird. 

Das Vadium, welches bei dem Erſteher als Caution 
en und zurückbehalten werden wird, beträgt 1200 


Die übrigen Licitationsbedingniſſe können jederzeit in 
der hierämtlichen Regiſtratur eingeſehen werden. 
Magiſtrat Tarnow, den 23. September 1857. 


Edictal⸗Vorladung. (1200. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte Ciezkowice, Sandecer Krei⸗ 
ſes, wird der ſeinem gegenwärtigen Aufenthalte nach un- 
bekannte militärpflichtige Josef Hausmann aus Bo- 
bowa Nr. 62 vorgeladen, binnen ſechs Wochen vom 


sterium dla 3 wewnetrznych 2 dnia 24. Kwiet- Tage der erſten Einſchaltung des gegenwärtigen Edictes 


nia 1855 do L: 7872 oglasza sie rozwigzanie kas- 


in die Krakauer Zeitung in feinen Geburtsort Bobowa 


sy oszczednosei, ktöra przez byly rzad wolnego zurückzukehren, und ſich hieramts zu melden, widrigenfalls 
miasta W Krakowie wprowadzong byla; wzywa derfelbe als Rekrutirungsflüchtling behandelt werden würde. 


sie wiec wszystkich tych, ktörzy 2 powodu wnie- 
sionych kapitalöw zadanie do tej kassy oszeze- 
dnosci maja, aby sie wzdledem zwrotu swych na- 
lezytosci za przedlozeniem swej ksigzeczki wklad- 
kowej 2 kassy oszezednosei w c. k. krajowej glöw- 
nej kassie Krakowskiej najdalej do konca paz- 
dziernika 1857 tem pewniej zglosili, gdyz w razie 
zaniedbania pomienionego terminu sami sobie przy- 
pisza wine, jezeli od wniesionego kapitalu odsetki 
tylko za czas do 15 Wrzesnia 1857 zapadle 
odbiorg po tym terminie bowiem ustajg dalsze wy- 
platy prowizyi. 
Z c. k. Rzadu krajowego. 
Krakow, 22. Wrzesnia 1857. 


Nr. 31073. Concursausſchreibung. (1179. 2-8) 


An dem k. k. Staatsgymnaſium zu Leutſchau iſt 
eine Lehrerſtelle und zu ar: für die lateiniſche, griechiſche 
und deutſche Sprache in Erledigung gekommen. 

Mit dieſer Stelle iſt ein Jahresgehalt von neunhun⸗ 
dert Gulden EM, und dem Vorrückungsrechte in die hö⸗ 
here Gehaltsſtufe von 1000 fl. dann dem Anſprüche auf 
die ſyſtemmäßigen Decenal⸗Zulagen verbunden. 

Zur Beſetzung dieſer Lehrerſtelle wird der Coucurs 
bis 31. October 1857 ausgeſchrieben und es haben da= 
her die Competenten ihre an das h. Miniſterium für 
Kultus und Unterricht zu ſtiliſirenden, mit den legalen 
Nachweiſungen, über Alter, Religion, Stand zurückge⸗ 
legte Studien, Sprachkenntniſſe, insbeſonders die erwor⸗ 
bene Lehrbefähigung dann über etwaige ſubſidiariſche Ver: 
wendbarkeit, des beſtehenden Probeſahr und bisherige 
Dienſtleiſtung ſowie über die moraliſche und politiſche 
Haltung inſtruirten „und mit der Angabe ob fie mit 
dem am Leutſchauer Staatsgymnaſium bereits eingeſtell⸗ 
ten Lehrperſonale, verwandt oder verſchwägert ſind, aus⸗ 
gefertigten Geſuche innerhalb des Concurs⸗ Termins bei 
der Kaſchauer k. k. Starthalterei⸗Abtheilung im vorgeſchrie⸗ 
benen Dienſtwege einzubeingen. g 

Von der k. k. Starthalterei-Abtheſlung. 

Kaſchau, am 11. September 1857. 


N. 7535. Lizitations⸗Ankündigung. (1201.2) 

Von Seite der k. k. Finanzbezirks » Direction in 
Bochnia wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
zur Verpachtung der im, Bochniger Kreiſe gelegenen 
Mauthſtationen in Bochnia, Gdow, Brzesko, Niepo- 
lomice, Prokocim, Woynicz und Zabawa für dag 
Verwaltungs jahr 1858 allein oder für die drei Verwal⸗ 
tungsjahre 1858, 1859 und 1860 die dritte Licitation 


In der Buchdruckerei des „CZ AS“. 


Vom k. k. Bezirksamte. 
Ciezkowiee, am 3. October 1857. 


Nr. 10387. Ankündigung. (1203. 3) 


Von Seite der Jasloer k. k. Kreisbehörde wird hie⸗ 
mit bekannt gemacht, daß zur Ueberlaſſung der nöthigen 
Herſtellungen an der Kirche, Pfarr-, Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden in Niebylee eine Licitation am 5. No: 
vember 1857 in der Strzyzower k. k. Bezirkskanzlei 
um 9 Uhr Vorm. abgehalten werden wird. 

Der Fiskalpreis beträgt 963 fl. 30 kr. CM. und 
das Vadium 96 fl. CM. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Jaslo, den 4. October 1857. 


N. 43422. Kundmachung. (1204. 3) 

Mit Bezug auf die unterm 10. September d. J. 
zur 3. 39388 aus geſchriebenen Bewerbung um erledigte 
Penſionärsſtellen am hieſigen k. k. Militär- Thierarznei⸗ 
Inſtitute, wird nachträglich bekannt gegeben, daß mit 
dieſen Stellen nur das Jahresſtipendium von 300 fl. 
ohne Genuß einer freien Wohnung und Beheizung ver 
bunden iſt. 

Von der k. k. nieder⸗öſterreich. Statthalterei. 
Wien, am 29. September 1857. 


N. 1316. Licitations⸗Ankündigung. (1213. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Woynicz wird 
hiemit bekannt gemacht: Es fei über Anſuchen des Hen. 
Leon Galkowski, Adam Bienkowski'ſchen Concurs⸗ 
maſſa⸗Verwalter im Einverſtändniſſe mit dem Ereditoren 
Ausſchuſſe eine dritte gerichtliche Feilbietung der in obige 
Concursmaſſa gehörigen Fahrniſſe beſtehend aus Möbeln, 
Einrichtungsſtücken und Wirthſchaftsgeräthen bewilliget, 
und zur Vornahme der Termin auf den 26. October 
1857 um 9 Uhr Vormittags im Gerichtshauſe zu Wox- 
niez mit dem Beiſatze beſtimmt, daß dieſe Fahrniſſe, 
wenn ſie nicht um den Schätzungswerth, oder darüber 
an den Mann gebracht würden, auch unter demſelben 
hintangegeben werden ſollen. 

Wozu Kaufluſtigen eingeladen werden. 

Woynicz, am 6. Sctober 1857. 


Meteorologiſche 
Speciſiſche 


Privat⸗Inſerate. 
Anzeige, 017649) 


Dem Herrn Ferdinand Markus in Krakau 
haben wir die Agentur reſp. Commiſſionslager unſerer 
Fabrikate übertragen, was wir hiemit ergebenſt anzeigen 
und gleichzeitig die Bekanntmachung Nr. 139 der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Potsdam im 2öſten Stück des 
Amtsblattes vom 23. Juni 1854 hier beifügen, wie 
folgt: 

„Auf Anordnung des königlichen Miniſteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, ſind über 
die Feuerſicherheit der in der Fabrik der Herren 
Büſſcher und Hoffmann zu Neuſtadt- Eberswalde 
gefertigten Steinpappen, bei deren Anwendung zu 
Dachdeckungen unter Zuziehung von Sachverſtändigen 
Verſuche angeſtellt worden. Auf Grund des von den 
Sachverſtändigen abgegebenen Gutachtens, ſind wir 
nunmehr von dem oben gedachten königlichen Mini 
ſterium ermächtigt, hierdurch bekannt zu machen, daß 
die mit jener Steinpappe gedeckten Dächer den mit 
gebrannten Dachziegeln gedeckten Dächern in Bezug 
auf die Feuersgefahr gleichzuſtellen ſind. Dies brin⸗ 
gen wir hiemit zur Kenntniß des Publicums. 

Potsdam, den 14. Juni 1854. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

Neuſtadt⸗Eberswalde, im Mai 1857. 

Büsscher & Hoffmann. 
Anm. Eine [O Klafter Steinpappen = Bedachung koſtet 
3 fl. 8 kr. CM. Die Arbeit verrichtet ſelbſt 
Ferdinand Markus, wohnhaft sub N. 231 
Gem. II. in der Grodzker Straße. 


Einem Hochgeehrten P. T. Pu- 
blicum erlaube ich mir ergebenft an⸗ 
zuzeigen, daß ich eine neue Sen⸗ 
dung ſeltener Thiere hierher erhalten 
— babe, worunter ſich befinden: 

2 große Krokodille 10 Fuß lang, eine 200 
Pfund ſchwere Boa⸗Conſtrietor oder Land⸗Rieſen 
Schlange; eine Boa⸗Python oder Königs⸗ 
Schlange, diefe beiden Schlangen find die größten, 
die man bis jetzt gezeigt hat; eine Brillanten: 
Schlange, die ſchönſte in ihren Farben; eine Ana⸗ 
eonda oder Abgott⸗Schlange; eine Brillen: 
Schlange, dieſe Gattung iſt eine der giftigſten, die 
es gibt; es iſt die erſte, die in einer Menagerie gezeigt 
wird; eine Klapperſchlange, die größte ihrer Gat⸗ 
tung mit 9 Klapper; und verſchiedene ſeltene Affen. 

Die Production des Elephanten findet zu jeder 
Tageszeit ſtatt. 

Der Schauplatz iſt wie bisher unter dem Gaftell, 
vis-A-vis der ehemaligen National-Caſerne nächſt der 
Kirche des heil. Egidius. Alles Uebrige iſt bekannt. 
(1093. 2) C. W. Schmidt. 


In einigen Tagen wird das große mechaniſche 


BAU SECH nA 


aus Paris hier eintreffen, und in der eigends dazu 
erbputen großen Bude unter dem Caſtell, an der 
Stelle des früher beſtandenen Circus Renz, zur öffent⸗ 
lichen Schau ausgeſtellt werden. | 

Dieſes Muſeum befteht aus nach der Natur gear— 
beiteten, durch ſinnreichen Mechanismus in Bewegung 
geſetzten Automaten und plaſtiſchen Meiſter⸗ 
werken von Wachs. 

Darunter zeichnen ſich beſonders aus: 
Der — ag des Großmoguls auf 
i einem Elephanten. 

Ein egyptiſcher Sonnentempel, bewegliche Wachsfiguren 
in Gruppen und einzelnen Perſonen als plaſtiſch-me⸗ 
chaniſche Tableaux aus der alten, mittleren und neuen 
Zeit. — Näheres werden die ſeiner Zeit erſcheinenden 
Programme beſagen. 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Freitag, den 16. October 1857. 
Erſte Gaſtvorſtellung des Admiral 

Tom Pouce. 
Zuerſt: 


Ich eſſe bei meiner Mutter. 


Luſtſpiel in 1 Aufzug nad) Decourcelle und Tibouſt von 
A. v. Winterfeld. 


Hierauf: 


Admiral Tom Pouce. 


Die Königs-Pustete, 


Das Duell wider Willen. 


Komiſche Pantomime in 1 Act. 
E Zum Schluß: 
Verhörs-Scene aus Staberls Weifeabenteuer. 


Beobachtungen. 


Anderung der 


2 e doe Temperatur a Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Wärme im 
5 iu Para inte ne des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 
00° Keaum. red. 1 von bie 

0 10,6 7 Oft — 
1000 332 02 9,8 27 | Nordoſt Nebel o ue 

8 830 71 7,4 100 ft Nachts Regen. Nebel. 


auf dem öffentlichen Wochenmarkte in Krakau und 


Der Metz. Wint. Weiz. — 


2 0 er 
19, fettes Rindfleiſch.— 


Metz. Hirſe . 


do. abgezog. Branntw. — 
Garnier Butter (reine) 2 
Hühner⸗Eier 1 Schock — 
Hefen aus Märzbier 


detto aus Doppelbier 
Winterrapfs 
Sommerraps . 
Gerſtengrütze // Metz — 
Czeſtochauer 
Weizen 


Perl dto. N 
Buchweizen dto. 
Geriebene dto. 


Anton Czaplinski, Buchdruckerei « Gefcpäftöleiter, 


Getreide⸗Preiſe 0 
\ drei Gattun⸗ 
gen claſſificirt. 


Aufführung Gattung I. II. Gatt. III. att. 
der von J bis | von] bis von] bis 
Producte ff. kr. Ifl. kr I fl. kr. IN. kr. fl. kr. fl. kr. 


„ Saat⸗Weiz. 
Roggen 
Gerſte 
Früh⸗Hafer .. 
Erbſen 
Hirſegrütze 

Bohnen 


mag. „ 
Rind⸗Lungenfl. 


Wicken 
Kartoffeln 


" 


2 


FF 


er 


Bezahlung 


ELI 
F 


Söll 


ein Fäßchen 


D 
IW 
BALEFSANEE 


LELFIIZEMIFT 


Mehl aus fein. dto. = 


Graupe dto. | 
Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 13. October 1857. 


Wiener Rörse-Mericht 


vom 15. October 1857. Geld. Waart 
Nat.⸗Anlehen zu 5% . 3 3 91 46—83 7 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% . 9393 % 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% - - 947 —95 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5%, . 19789 
detto FERN 69,69% 
detto „5 62 —63 
dette ale: 49 — 50 
detto „ 2 7 Ti 40 —40Y | 
detto 78 Men 16—16¼ 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% 90 
Oedenburger detto 7 95—— 
Peſther detto uf 95— 
Mailänder detto RT, 94—94 ½ 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 88 88 
detto v. Galizien, Ung. e. „ 5% „78 
detto der übrigen Kronl. „ 5 85 —86 
Banco-Obligationen 2e 61-62 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 „ 316-318, 
detto „ 1839 137-137 
detto u. 1854. 4 106½—1 
Como⸗Rentſcheine. E 
Galiz. Pfandbriefe u 4%. 832 2 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. 15 5%. 84 ½ 85 
Gloggnitzer detto Be 7980 
Donau⸗Dampſſchiff⸗Obl. „ 5%: 8686 ½ 
Aoyd detto (in Silber) „5 38889 
3% en > ver Staats. Cifenbahn. Se 
ellſchaft zu 275 Franes per Stück. 101105 
Actien der Nationalban nn. 955 —956, 
5%, Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99¼% — 99% 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtallt 203-203 P 
„ „ N.⸗Oeſt. Escompte⸗Geſ. 115115 Ih 
> Budweis-ting-Gmumoner Eiſenbabn.. 229-230, 
„ „Nordbahn wre 169 —169% 
„ Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 265 265 15 
„ „Kaiserin ⸗Eliſabetb⸗ Bahn zu 200 fl. N 
mit 30 pCt. Einzahlung 100% 100% 
m „ Süd-Norodeutiben Berbindungsbahn 100% 100% 
„ „ Teißbahn nn „ 160% 100 
„ „ Lomb. venet. Ciſenb. nn 
„ „Donau ⸗Dampſſchifffahrts Geſellſchaft. 528-930 
ex detto 13. Emiſſſen. 99% 100 
„„ rl 2" Se, 1 86595 
5 Ne Kettenbr.Geſellſch. 60—62 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 7173 
„ „Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 20—21 
„ „gHdetto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—90 
Fürſt Eſterhazv 40 fl. L. sr 
F. Windiſchgrätz 0 „ 27725 
Gf. Waldſtein 20 „ 277 28 0 
5 Ser Den 14 —14%½ 
„ Salm 40 „ EHE 
„ St. Genois 40 „ 39 a + 
„ Palffy 40 „ 8 8 
„ Clary 40 „ 40% 40 
Amſterdam (2 Mon.). 37 % U 
Augsburg (Uso. ) 105 8 
Bukareſt (31 T. Sicht). 265 
Conſtantinopel detto. A 
Frankfurt (3 Mon.) 19770 
Hamburg (2 Mon.) 77 70 
Livorno (2 Mon.) 10112 
London (3 Mon.) 10.5% 
Mailand (2 Mon.) 103% 
Paris (2 Men.) 122% 
aiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio 7 8 
Napoleonsd or 8 1180019 
Engl. Sovereigns 10 18—14 26 
Ruff. Imperiale 8325 


— — — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
Abgang von Krakan: 


— — 


Gum 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
nach Demblca | um 5 1 Abende 
(um 6 Uhr 1 inuten Morgens. 
nach Wien ( um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittog 
nach Asen um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
en 
r 20 Minuten Morgens. 
von Dembica 0 um 2 Uhr 36 — Nachmittag. 
( um 11 uhr 25 Minuten Vormitiag 
5 . ( um 8 ur 15 Minuten Abends. 
u, 

Warſchau ' um 2 uhr 55 . Nachmitias 1 
von ca: / 
nach K gcc r 15 Minuten Vormittag. 

rakau N um 2 Uhr nach Mitternacht. 


